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Neuer Angriff auf Alexandria
3t so « BNT . von U-Booten versenkt — Befestigungsanlagen bei Tobrnk bombardiert

Berlin, 9. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Unterseeboote versenkten feindliche Handelsschiffe mit
zusammen 31 500 BRT.

Verbände der deutschen Luftwaffe führten in der Nacht
zum 8. Juni einen weiteren, besonders erfolgreichen An¬
griff aus den britischen Flottenstützpunkt Alexandria durch
Mehrere schwere Bombentreffer wurden kroh starker Abwehr
in Hafenanlagen und Marinedepoks erzielt. In kriegswich¬
tigen Anlagen entstanden mehrere Grohfeuer.

In den britischen Gewässern versenkten Kampfflugzeuge
während der letzten Nacht zwei Handelsschiffe mit zusam¬
men 7000 BRT und bombardierten Hafenanlagen an der
Süd- und Südostküste Englands. Bei Tage belegte ein
Kampfflugzeug ein Rohstofflager in Südengland erfolgreich
mit mehreren Bomben.

In Nordafrika wurden wieder britische Batteriestellun¬
gen vor Tobrnk mit Artilleriefeucr bekämpft und durch
deutsche und italienische kampfsliegerverbände Befestigungs¬
anlagen und Flokstetlungen bei Tobrnk mit sehr guter Mr-
kuna anaeariffen.

Der Feind griff in der letzten Nacht mit schwachen Kräf¬
ten in Westdeutschland an. Unter der Zivilbevölkerung gab
es einige Tote und mehrere Verletzte. Militärische oder
wehrwirtfchaftliche Schäden entstanden nicht. Brände in
mehreren Wohnhäusern konnten schnell gelöscht werden.

In der Zeit vom4. bis 8. Juni verlor der Feind zehn
Flugzeuge. Davon wurden acht in Luftkämpfen, zwei durch
Vorpostenbooke abgeschosfen. Während der gleichen Zeit gin¬
gen neun eigene Flugzeuge verloren.

kapilänieulnant Heinrich Liebe und Oberleutnant;. S.
Endratz haben als vierter und sünsker Unkerseebootkomman-
dant eine Versenkungszisfer von je 283 üül>BRT überschrit¬
ten.

In den Kämpfen um Kreta zeichneten sich die unter
Tübruna von Maior koch. Haupkmann Alkmann und Ober-

leulnans Genz stehenden Fallfchirmoervänve durch Kühn¬
heit und Heldenmut besonders aus. Die unter Führung von
Generalmajor Meindl, Oberst Heiderich, Oberst Bräuer,
Oberst Ramke und Oberst Skurm stehenden Fallschirmver¬
bände schufen in harten Kämpfen die entscheidendenVor¬
aussetzungen für die Eroberung von Kreta"

Erfolgreiche Unterseeboots -Kommandanten
Berlin,  S. Juni . Mit den am 9. 6. gemeldeten Ver¬

senkungen haben, wie im OKW.-Bericht mitgeteilt, zwe
Unterseebootkommanöantendie 2as vov BRT.-Grenzc über¬
schritten. Wie wir hierzu noch erfahren, hat Kapitänlcutnant
Heinrich Liebe  insgesamt 2018V0 BRT., Oberleutnant zur
See Endratz  214 üvy BRT. feindlichen Handelsschiffs¬
raums versenkt.

Die Erfolge der LeidenU-Boot-Kommandantcn lenken
abermals den Blick des deutschen Volkes auf die kühnen
Taten unserer U-Boot-Waffe. Kapitänleutnant Heinrich
Liebe wurde erst kürzlich im OKW.-Bericht erwähut. Er
erhielt am 21. August 1940 das Ritterkreuz zum Eiseruen
Kreuz tu Anerkennung für seine besonderen Fähigkeiten,
sein gutes Können und seinen Wagemut, als er damals 16
Schiffe mit 97 296 BRT. versenkt hatte.

Bei Oberleutnant zur See Endraß handelt es sich um
den einstigen Wach- und Torpedooffizier auf dem U-Boot
des unvergeßlichen Kapitänleutnants Prien, an Lessen ersten
Waffentaten— es sei nur an die Versenkung der „Rohal
Oak" erinnert — er Anteil hatte. Später wurde Endratz
selbst Kommandant eines U-Bootes. In dieser Eigenschaft
erhielt er am 9. September 1940 nach Versenkung von
106 307 BRT-, darunter die Hilfskreuzer„Carinthia" und
„Dunvegan Castle", das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Die beiden Kommandanten und ihre tapferen Männer
haben nun erneut bewiesen, was deutsche Tüchtigkeit und
Kühnheit zu leisten vermögen.

Sarlnüüige französische Verteidigung
gegen verstärkte Angriffe der englischen Eindringlinge in Syrien —Libanon

Britischer Zerstörer schwer beschädigt
Drei Hnrricane abgeschossen

Genf, 9. Juni . Das französische Kriegsministerium hat
am Montag abend, wie aus Vichh gemeldet wird, über die
militärischen Operationen in Syrien u. a. mitgeteilt, Latz die
britischen und gaullistischen Truppen, die Sonntag die syrische
Grenze überschritten haben, ihren Angriff am Nachmittag des
8. und am Vormittag des 9. Juni verstärkt habru.

In der Gegend zwischen dem Dfchebel Drus und den
Ausläufern des Hermongebirges seien diese Angriffe von be¬
deutenden Streitkräften aller Waffen geführt worden, darun¬
ter einer starken Anzahl von Panzerwagen. Die französischen
Truppen hätten, unterstützt von Artillerie und Luftwaffe, das
Gelände hartnäckig verteidigt und dem Gegner ernste Ver¬
luste beigebracht. Eine beträchtliche Anzahl von Panzerfahr¬
zeugen sei zerstört worden. In der Küstengegend des Süd-
Libanon seien Kavallerie- und Panzerstrcitkräfte über den
Litaniflutz zurückgeschlagen worden.

Vereinzelte britische Flugzeuge Hütten erneut die Flug¬
plätze von Aleppo, Rayak und Damaskus sowie die Stütz¬
punkte von Merdjayonn bombardiert. Die französischen Jagd¬
flugzeuge hätten drei Hurricanes abgeschossen. Ferner sei in
der Nähe der libanesischen Küste im Verlaufe eines See¬
gefechtes ein britischer Zerstörer schwer beschädigt worden.

Ueberall leisteten die französischen Streitkräfte hartnäcki¬
gen Widerstand gegen die an Zahl überlegenen und mächtig
bewaffneten gegnerischen Streitkräfte.

Neues freches Schwindelmanöver Churchills
Berlin, 9. Juni . Um der englischen Aggression gehen

Syrien ein wenn auch noch so fadenscheiniges Mäntelchen
umzuhängcn, läßt jetzt Churchill durch die Reuter-Agentur
und Len sogenannten freien französischen Rundfunk in der

Levante die Meldung verbreiten, daß 140 deutsche Fallschirm¬
jäger, darunter ein Oberst, in Syrien von den Engländern
gefangen genommen worden seien.

Natürlich ist an dieser Meldung kein wahres Wort. Sie
ist ebenso frei erfunden wie die kürzlich« freche Lüge, daß
deutsche Fallschirmtruppenauf Kreta in neuseeländischen Uni¬
formen gelandet seien. Auch dieses nur zu durchsichtige Schwin¬
delmanöver Churchills reiht sich seinen bisherigen Lügen
würdig an.

Der Widerstand der Iraker dauert in der
Wüste an

Damaskus, 9. Juni . Zur Lage im Irak schreibt die Zei¬
tung „Ales Baa", daß der Widerstand der Iraker in der
Wüste nach wie vor andaucre. Die Ruhe, die in der Stadt
Bagdad herrsche, sei nur scheinbar, sie sei im übrigen auf den
systematischen Terror der Engländer znrückzuführen.

Syrische TreuekunSgebunge«
Nach Bekannkwerden des britischen Angriffs auf Sy¬

rien versammelten sich die Einwohner der syrischen und
libanensischen Städte und brachten den französischen Be¬
hörden Sympathiekundgebungen dar. Zahlreiche arabische
Persönlichkeitenrichteten an General Dentz Telegramme,
in denen sie ihre Loyalität in diesem schweren Augenblick
versichern. In Djebel-Drus erlietz der Führer der Druien,
Sultaî Pascha Atraschi, eine Proklamation, in der die Un¬
terstützung der Drusen gegen den britischen Angriff unein¬
geschränkt zugesagt wird. In zahlreichen Städten, w in
Beirut, Damaskus, Homs, Nama und Aleppo, sammelte
die Menge britische Flugblätter und steckte sie in Brand.

Die wilhelminische Aera
Geschichtliche Betrachtung zum Tode des ehemaligen Kaisers

Von E. Graf zu Reventlow.

NS6. Als Wilhelm II. im Sommer 1888 als König von
Preußen und Deutscher Kaiser zur Regierung gelangte, be¬
stand das von Bismarck geschaffene Deutsche Reich erst 18
Jahre lang. Seine Verfassung beruhte auf dsm sogenannten
föderativen Prinzip, dem „ewigen Bunde" der deutschen
Fürsten. Das Präsidium des Bundes war der König von
Preußen, der in seiner Eigenschaft als solcher den Titel
Deutscher Kaiser führte. Bismarcks Grundgedanke, auf ge¬
schichtlicher Erfahrung beruhend, war, auf diese Weise durch
allmähliches Zusammenwachsen eine immer vollständigere
innere Einheit und Einheitlichkeit sich vollziehen zu lassen.
Größten Wert legte Bismarck darauf, daß der König von
Preußen bzw. der Deutsche Kaiser, die deutschen Bundes¬
fürsten als Bundesgenossen behandle, nicht als Unter¬
gebene. Wilhelm II. war hierin entgegengesetzter Ansicht
und legte entscheidendes Gewicht darauf, von den Bundes¬
fürsten als der Herr betrachtet zu werden. „Denn pariert
muß werden!" schrieb er noch als Prinz an Bismarck, dessen
Warnungen er nicht als berechtigt anerkannte. Dies muß
erwähnt werden, weil sich vom Beginn bis zum Ende der
Regierung des Kaisers viele dem Reichsgedanken und der
innerdeutschen Einheit sehr abträgliche Wirkungen und Fol¬
gen ergeben haben.

Die Sicherheit des Reiches nach außen verbürgte die Po¬
litik Bismarcks. Es war eine Politik des Friedens auf dem
Boden genügender militärischer Macht und eines elastischen,
mächtigen Bündnissystems. Deutschland war durch beides
die anerkannte Vormacht in Europa, als Wilhelm II. zur
Regierung gelangte. Der neue Kaiser war nicht gewillt, sich
die Fähigkeiten, die Erfahrung und das europäische Anse¬
hen des Neichsschöpfers zunutze zu machen, sondern ent¬
schlossen, in aller Kürze selbst und allein zu regieren. Be¬
kannt ist sein Ausspruch: „Eine Weile will ich den Alten
verschnaufen lassen, dann regiere ich selbst." So kam es dann
zum Bruch und zur Entlassung des Kanzlers im Frühjahr
1890. Abgesehen von dem Hauptmotiv des Kaisers: ohne
Bismarck regieren und sein eigener Kanzler sein zu wol¬
len. aab die Meinunasverschiedenheitzwischen ihm und
Bismarck in der brennend gewordenen sozialen Frage o>e
Hauptveranlassungzur Entlassung des Kanzlers. Bismarcks
Standpunkt war die Vernichtung der Parteiführung der So¬
zialdemokratie, Umbau der Reichsverfassung und eine posi¬
tive Sozialpolitik. Der Kaiser sagte, die Sozialdemokratie
solle man ihm allein überlassen, sie sei eine Tageserschei¬
nung, er würde leicht mit ihr fertig werden. In vielfach
wechselnder, oft durch lange Pausen unterbrochener Art hat
Wilhelm III dieses Ziel zu verfolgen versucht, ohne daß es
ihm gelungen wäre, die SPD zu einer staatsbejahenden
Partei zu wandeln oder ihr politisch das Wasser abzugra¬
ben.

Auch in dem für das Reich lebenswichtigen Punkt, der
Außenpolitik,  war der Kaiser anderer Ansicht als der
Kanzler und ging bereits in den Tagen der zwangsweisen
Entlassung Bismarcks zu einem entgegengesetzten politischen
Kurse über. Die von der russischen Regierung gewünschte
terminmäßige Erneuerung des deutsch-russischen Neutrali-
tätsvertragss — damals Rückversicherungsvertrag genannt
— lehnte er ab. Die Wirkung war, daß Rußland, sich iso¬
liert fühlend, das bis dahin mit Mühe von Bismark ver¬
hinderte Bündnis mit Frankreich abschloß und seine bishe¬
rige Gegnerschaft gegen Großbritannien aufgab. Die vom
Deutschen Kaiser erhoffte vertrauensvolle Freundschaft mit
England hörte beinahe gleichzeitig auf: die englische Diplo¬
matie hatte mit ihren vorherigen Freundschaftsbeteuerun¬
gen erreicht, was sie wollte: Bismarcks Bündnissystemzur
Auflösung gebracht. Die Stellung Deutschlands in Europa
nahm infolge ihrer nicht seltenen Schwankungen und
Schwenkungen von Jahr zu Jahr ab, und mehr und mehr
zweifelte das Ausland an der Festigkeit der Führung, auch
daran, daß in der Regierung noch die Fähigkeit zu großen
Entschlüssen vorhanden sei. Äe Ostpolitik des Reiches geriet
seit 1808 zunehmend unter diplomatische Führung Wiens.
Bei Beginn des Weltkrieges sah sich das Deutsche Reich in
Mitteleuropa mit Oesterreich-Ungarn in isolierter Stellung
jener großen Koalition aller derjenigen Mächte gegenüber,
welche Bismarcks Kunst auseinanderzuhalten gewußt hatte.

Wilhelm II. war von einer unbeMngk zu nennenoen
Friedensliebe.  Diese war auch den anderen Mächten
bekannt. Sie wußten deshalb, wie später in der Auslands¬
preise unverhohlen geschrieben wurde, daß Deutschland nie- .
malz seinerseits einen Krieg hsrbeisühren werde, und daß
sie mit Sicherheit für den längst unter Führung Großbri¬
tanniens geplanten großen Vernichtungskrieg gegen das
Deutsche Reich den ihnen passenden Zeitpunkt abwarten
und auswählen könnten. Zu einer Depesche des deutschen
Botschafters zu Petersburg vom 30. Juli 1914 schrieb in
seiner Randbemerkung der Kaiser in voller, Verzweiflung
angesichts der NichtabwenLvacc.n des Krieges: „Das Netz
ist uns plötzlich über den Kopf zugezogen und hohnlächelnd
hat England den glänzendsten Erfolg einer beharrlich durch¬
geführten puren antideutschen Weltpolitik— gegen die wir
Uns machtlos erwiesen haben — indem es uns isoliert im
Netz zappelnd aus unserer Bundestreue zu Oesterreich den
Strick äu unserer politischen und ökonomuchen Vernichtung

dreht."' Der Kaiser war überzeugt, üatz Leutschiand oen
Krieg verlieren würde. Und so begann der Weg zum9. No¬
vember. Daß Wilhelm II. in jeder Beziehung den besten
Willen gehallt hat, wird niemand bestreiten wollen, eben¬
sowenig, daß er sein Bestes getan hat, um die Wehrkraft
des Landes auf die erforderliche Höhe zu bringen. Besonders
die Marine hat ihm viel zu danken. Mit dem9. November
1918 schloß die sogenannte Wilhelminische Aera, es folgten
Umsturz und die November-Republik. Der 30. Januar 1933
bewahrte das Deutsche Reich und Volk vorm Zugrunde¬
gehen, und Adolf Hitler brachte den Deutschen die so lang
entbehrte Führung, den langersehnten Zusammenschluß al¬
ler Deutschen: das Grohdeutsche Reich, das heute unter sei¬
nem Führer in siegreich fortschreitendem Verteidigungs¬
kampf um Freiheit und Lebensraum steht.

Für Einigkeit von Hindus und Mohammedanern.
In der Bevölkerung Indiens dämmert die Erkenntnis,

daß die bisherigen religiösen Streitigkeiten beseitigt werden
müssen, denn sie böten den Unterdrückern nur den willkom¬
menen Vorwand, alle politischen Selbstän/.gkeitsbestrebun-
gen niederzuhalten. So rief jetzt der Moslemsührer Moha-
med Seriff auf einer Massenkundgebung in Kumba-Konam
in Südindien zur Einigung der indischen Bevölkerung auf.
Hindus und Mohammedanermüßten zusammenstehen,
führte er aus, und mit vereinter Kraft für die Rechte des
indischen Volkes eintreten. Der Vorschlag, Indien in Hindu-
und Moslemstaaten aufzuteilen, bringe keinen Vorteil und
hemme nur die Entwicklung des Landes in seinem Kcnnpi
um die Unabhängigkeit.



Napoli»,, »er Wüste" I« »lr WWe,el» i«
General Wave« dnrch Sir James Marshall Cornwall ersetzt

Stockholm , 9. Juni. Das britische Kriegsministerium
hat dem Londoner Nachrichtendienst zufolge bekannt gegeben,
daß Sir James Marshall Cornwall, der vor sechs Tagen zum
General-Oberkommandanternannt worden ist, mit dem Ober¬
kommando über die britischen Streitkräfte in Aegypten beauf¬
tragt wurde.

Damit ist der „Napoleon der Wüste", der bisherige Ober¬
kommandierende General Wavell, sang- und klanglos in der
Versenkung verschwunden. Daß gerade im jetzigen Augenblick,
wo die ersten vernichtenden Schläge der deutschen Luftwaffe
auf den britischen Stützpunkt Alexandrien herniederhageln,
ein General„in die Wüste geschickt" wird, der vor noch gar
nicht so langer Zeit als einer der fähigsten Heerführer des
Empire und der Sachverständige für den Wüstenkrieg über¬
schwenglich gefeiert wurde, wirft ein bezeichnendes Licht auf
die Sorge und Verwirrung im britischen Lager. Offenbar
glaubt man dem bisherigen Oberkommandierenden nach dem
schnellen und überraschenden Rückzug seiner in die Chrenaika
vorgedrungenen Truppen doch nicht mehr weiter die Verteidi¬
gung einer der wichtigsten Machtstellungen des Empire über¬
lassen zu können.

Neue britische Eingeständnisse aus der
Kreta -Katastrophe

Stockholm,  9 . Juni. Getreu seiner Methode, schwere
Verluste der britischen Kriegsmarine immer nur tropfenweise

in längeren Zeitavständen bekannt zu geben, hat Churchill jetzt
einige neue Versenkungen von der Kreta-Katastrophe ringe«
standen.

Die Admiralität teilte am Montag laut Reuter mit, Sah
der Flakkreuzer„Calcutta" und die Zerstörer„Hereward" ur»ö
„Jmperial" während des Rückzuges ans Kreta verloren gingen.

Der Flakkreuzer„Calcutta" hatte eine Wasserverdrängung
von 4200  Tonnen und eine Flugabwehrbestückung von acht
bis 10,2 Zentimeter- und vier 4 Zentimeter-Geschützen sowie
vier Maschinengewehren. Seine Besatzung betrug 400 Mann.

Der Zerstörer„Hereward" hatte 1340 Tonnen und eine
Besatzung von 145 Mann, während die „Imperial" Lei glei¬
cher Besatzungsstärke 1370 Tonnen verdrängte.

»
Die im September vergangenen Jahres erfolgte Versen¬

kung des britischen Zerstörers„Codrington" im Hafen von
Dover ist ebenso wie der kürzlich gemeldete Untergang des
Zerstörers „Encounter" Lei Kreta nur zufällig bekannt ge¬
worden.

Diese beiden Fälle beweisen wiederum, daß die britische
Admiralität nur diejenigen Schiffsverluste bekanntgibt, die sie
unter keinen Umständen mehr verheimlichen kann. Allein aus
diesen beiden Vorgängen, die sich innerhalb einer Woche zu¬
trugen, läßt sich ermessen, um wieviel höher die tatsächlichen
Verluste der britischen Kriegs- und Handelsflotte im Ver¬
gleich zu den von der Admiralität bestätigten Verlusten liegen.

SAitWSftunde für Frankreich
Die Eröffnung der Feindseligreiten durch England

4«

Unter der Hebers christ„Ein Wabnstnnsakt" brandmarkt
die in Clennont-Ferrand erscheinende bedeutende Provinz¬
zeitung der unbesetzten Zone „L'Avenir" den britischen An¬
griff auf Syrien und Libanon- Das Blatt stellt einleitend
fest, daß man England einen neuen Kriegsschauplatz zu ver¬
danken habe. So erkläre sich die Lüaenkampagne, die jen¬
seits des Kanals mit der Absicht geführt wurde, die Welt
davon zu überzeugen, daß die angebliche Landung von
Deutschen in Syrien eine britische Intervention rechtfertige.
Durch die Botschaft des Marschalls Pötain seien jedoch sämt¬
liche in London erfundenen Legenden zerstört worden. Das
Blatt stellt fest, daß England Frankreich in diesem Kriege
nur dazu gebraucht habe, um die französischen Soldaten zu
töten, Frankreichs Städte zu zerstören und seine Bevölke¬
rung auszuhungern. Churchill, so fährt das Blatt fort, habe
offenbar zur Belebung der Kriegsstimmung in England
einen Sieg sehr notwendig. Da ihm aber anscheinend der
Glaube an einen Sieg über das deutsche Heer fehle, bilde
er sich ein, das kriegsgeschwächte Frankreich schlagen zu kön¬
nen.

In ähnlicher Wesse urteilt die Zeitung „Effort". Sie
schreibt: „Großbritannien will selbst um den Preis des Blu¬
tes seiner Soldaten die Interessen seiner Kapitalisten wah¬
ren und sein von den Achsenmächten bedrohtes Imperium
retten." Mit allen Mitteln versuche es zu verhindern, daß
di e Z a n ge, die um es gelegt wird, sich schließt. Der An¬
griff auf Syrien sei der Verluch, die unvermeidliche
Katastrophe hinauszuschieben.  England habe
aber vergessen, daran zu denken, daß die französischen
Truppen bis zur äußersten Grenze ihrer Kräfte Wider¬
sta n d l e i sten werden. Im ..Petit Journal" betont Oberst
de la Rouque, daß jeder Franzose angesichts des neuen eng¬
lischen Gewaltaktes den Befehlen des Marschalls Petain ge¬
horchen müsse. Frankreich lasse sich nicht unterjochen und
wolle unter keinen Umständen zu einem englischen Domi¬
nion inerden

Der„Progres" in Lyon bemerkt, Frankreich wisse heute,
baß die Eröffnung der Feindseligkeiten eine Schicksalsstunde
bedeute, welche der ehemalige Verbündete Frankreichs
selbst herbeigerufenh.at. Frankreich, so schreibt das Lyoner
Blatt, wird der englischen Gewalt mit französischer Gewalt
gegenübertreten. Frankreich wird trotz feiner Niederlage
dem französischen Kolonialreich treu bleiben, wie dieses
Frankreich treu geblieben ist. Fast sämtliche französischen
Blätter kommen zu dem Schluß, daß Frankreichs wieder.

erstarkende Kraft nunmehr die erste Gelegenheit hat. sich
unter Beweis zu stellen und zu siegen.

»

Schärfster Protest
Vichy, g. Juni. Der französische Botschafter ln Bla-

drid, Vielri, hat im Auftrag seiner Regierung bei dem
englischen Botschafter schärfsten Protest gegen den engli¬
schen Angriff auf Syrien und den Libanon erhoben.

Englische Ehrbegriffe
Wavell forderte kampflose Preisgabe.

Bei dem räuberischen Einfall der Engländer in das
französische Mandatsgebiet Syrien richtete General Wavell
eine Botschaft an die französischen Truppen in Syrien, in
der er sie aufforderte, Syrien und den Libanon den Eng¬
ländern kampflos auszuliefern. Dieses unehrenhafte Ver¬
langen zeigt schon zur Genüge, was der Engländer unter
Ehre versteht. Wavell bemüht sich also vergeblich, wenn er
sagt: „Wir haben mi Nahkampf gelernt, was den Frcm-
zioen die Ehre bedeutet." Jedenfalls haben sie nicht gelernt,
was Ehre den englischen Soldaten bedeuten sollte.

In seinem Aufruf zur kampflosen Preisgabe versucht
Wavell auch, eine Erinnerung an das frühere Seite-an-
Seite-Kämpfen wachzurufen, eine Erinnerung, die für die
Engländer nicht gerade rühmlich sein dürfte. Ließen sie den
Franzosen doch stets die Ehre, bei den gemeinsamen Nieder-
derlagen die Nachhut stellen und die mannigfachen Rück¬
züge der Engländer decken zu dürfen.

Auch der Libanon steht zu Frankreich
Die Regierung des Libanon wendet sich in einer Ver¬

lautbarung gegen die tendenziöse Presse- und Rundfunk¬
kampagne über Syrien und Libanon und weist dabei ins¬
besondere die Behauptung zurück, daß die libanensifche öffent¬
liche Meinung nichts gegen eine britische Intervention im
Libanon einzuwenden habe. Die libanensifche Regierung er¬
klärt, daß der Libanon über seine Geschicke selbst bestimme
und Frankreich volles Vertrauen für die Erhaltung des
Friedens und der Sicherheit schenke. Sie lehne deshalb jede
Abenteuerpolitik ab, die das Land in einen Konflikt hinein-
ziehen und es in ein Schlachtfeld verwandeln könne. Regie¬
rung und Bevölkerung seien sich darin einig, daß es ihre
Pflicht sei. eine solche Eventualität auszuschließen.

Italiens erstes Kriegsjahr
Am 10. Juni jährt sich der Tag, an dem der Duce vom

Balkon des Palazzo Venezia aus unter dem Jubel der ita¬
lienischen Bevölkerung den Kriegseintritt Italiens verkün¬
dete und damit vor aller Welt an der Seite des Achsen¬
partners den Kampf gegen die Westdemokratien aufnahm.
Wenn es nach dem innersten Fühlen des Duce gegangen
wäre, dann Hütte Italien diesen Schritt schon im Septem¬
ber 1939 getan. Aber mit Rücksicht auf die unvollständige
Rüstung Italiens, die infolge des Abessinien-Krieges und
des italienischen Einsatzes im Spanienkrieg noch nicht die
erwünschte Höhe erreich! hatte, konnte die italienische Wehr¬
macht damals noch nicht aktiv eingreifen. Gleichwohl hat
Italien durch seine bloße Existenz der deutschen Kriegfüh¬
rung wertvolle Unterstützung geleistet. Infolge der Unklar¬
heit über die endgültige Haltung Italiens sahen sich die
englüch französischen Gegner zu umfangreichen Sicherheits¬
maßnahmen genötigl. Nicht weniger als ein-e Million
französischer und englischer Soldaten und fast die Hälfte
der britischen Flotte waren dadurch im Mittelmeerraum
gefesselt und kamen für den Einsatz gegen Deutschland nicht
in Betracht

Es war kein leichter Schritt, zu dem sich der Duce An¬
lang Juni 1940 entschloß. Wohl stand Deutschland damals
mitten in siegreicher Schlacht gegen Frankreich; aber diel«
gewaltige militärische Ueberlegenheit der deutschen Wehr¬
macht aus dem Festland konnte nicht darüber hinwegtäu¬
schen, daß Italien vor einer schweren Aufgabe stand. Seine
Flotte Iah sich im Mittelmeer einer weit überlegenen
Uebermacht gegenüber, zumal ein großer Teil der briti¬
schen Streitkräfte aus der Nordsee dorthin verlegt worden
war. um den deutschen Bombenangriffen zu entgehen.
Außerdem bestand die Gefahr, daß die damalige französi¬
sche Regierung Reynaud von Frankreich nach Nordafrika
flüchten und von dort aus den Kamps gegen die Achsen¬
mächte sortsetzen würde, wobei vor allem die französische
Flotte eine wichtige Rolle spielen konnte. Hinzu kam der
britische Bündnisabschlußmit der Türkei und die ffir Ita¬
lien nicht minder bedrohte britische Garantie für Griechen¬
land. Sah sich also schon das italienische Mutterland einer
aroßen Uebermackst aeaenüber. dann war die Lage des
italienischen Imperiums noch bedeutend ungünstiger. Li¬
byen und vor allem Italienisch-Ostafrika. die erst einige
Jahre zuvor linier aroßen Opfern gewonnen und erst all¬
mählich ausgebaut worden waren, waren in diesem schwe¬
ren Kamps ganz auf sich allein gesellt und konnten mit
keinerlei nennenswertem Nachschub aus der Heimat rech¬
nen. w daß sogar mit einem zeitweisen Verlust dieser wert¬
vollen Kolonialgebietezu rechnen war. Die Erteilung des
Marschbefehls an die italienischen Truppen war also ohne
Zweifel ein großes Wagnis, zumal es sich um weiträumige
Kriegsschauplätze handelte, die Tausende von Kilometern
auseinander lagen.

Wenn wir heute aus das erste italienische Kriegsjahr
zurückblicken. dann wird das große Risiko klar, das Italien
mit dem Kriegse'ntritt eingegangen ist. Der Sturz des Ka¬
binetts Reynaud und der bald darauf folgende Waffenstill-
standsab'chluß mit Frankreich hat es zwar nicht dazu kom¬
men lassen, daß Italien im Mittslmeer einer geschlossenen
englisch-französischen Front gegenüberstand. Immerhin hat¬
ten die Briten ihre Machtstellung durch Verstärkung ihrer
Seestreitkräste und ihrer Luftwaffe so gefestigt, daß ne hof¬
fen konnten, durch rücksichtslosen Einsatz ihrer konzentrier¬
ten Kräfte und durch Aufputschung der Südoststaaten zu¬
nächst den südlichen Achsenpartner überwältigen zu können,
um dann um so leichteres Spiel mit Deutschland zu haben.
In richtiger Erkenntnis dieser Gefahr ging die italienische
Wehrmacht in Aegypten, in Ostafrika und Somallland
selbst zum Angriff über und band dadurch ungeheure Kräfte
des englischen Weltreichs, die sonst zweifellos gegen Deutsch¬
land zum Einsatz gekommen wären. Gegen die geballte Kraft
Englands und seiner Dominien konnten die beschränkten
Streitkräfte Italiens natürlich auf die Dauer nicht aufkom-
men. Immerhin haben die italienischen Truppen, nament¬
lich In Ostafrika, mit größter Tapferkeit und mit verbisse¬
ner Zähigkeit auf verlorenem Posten gegen eine mit allen
Mitteln der Technik ausgestattete Uebermacht gekämpft und
leisten auch heute noch an verschiedenen Stellen heroischen
Widerstand. Ueberlegenen feindlichen Kräften sah sich auch
die italienische Libyenarmee gegenüber, und gleichzeitig
hatte die italienische Wehrmacht in Nordgriechenland und
Albanien schwerste Kämpfe zu bestehen, die in dem winter¬
lichen Hochgebirgsgelünde an den italienischen Soldaten
größte und verlustreiche Anforderungen stellten. Der Füh¬
rer selbst hat es anerkannt, datz in den harten Wintermo¬
naten die ganze Last des Kampfes auf Italiens Schulter
lag und daß seine schweren Opfer es der deutschen Wehr¬
macht ermöglicht haben, ungestört die großen Angriffsope-
rationen des Frühjahres vorzubereiten. Das italienische
Volk hat in dieser Zeit eine ernstliche Nervenprobe bestan¬
den. Vergeblich hat der Feind während der unvermeidlichen
Wechjelfälle des Krieges auf einen moralischen Zusammen¬
bruch der inneren italienischen Front gehofft. Die Sieges¬
zuversicht des italienischen Volkes, die auf der Freundschaft
von zwei Führern und dem Bündnis der beiden Völker be¬
ruht, blieb unerschüttert, und Italien sieht sich heute dafür
reichlich belohnt.

Beide Achsenmächte sind nunmehr im Mittelmeerraum
zu erfolgreichen Gegenangriffen übergegangen, Schulter an
Schulter mit dem italienischen Bundesgenossen hat das
deutsche Afrikakorps die Briten auf die ägyptische Grenze
zurückgeworfen, während gleichzeitig die deutschen Balkan¬
armeen dem Kriegsabenteuer der serbischen Putschisten ein
rasches Ende bereitet und, angelehnt an den italienischen
Brückenkopf in Albanien, die Briten vom griechischen Bo¬
den versagt und anschließend in kühnem Angriff an» der
Luft den britischen Stützpunkt auf Kreta erobert haben. So
sind in verhältnismäßig kurzer Zeit große Erfolge errun-

en worden, und dieser gemeinsame Kampf beider Völker,
er mit dem Kriegseintntt Italiens vor einem Jahr :uch

im Mittelmeerraum mit voller Schärfe entbrannt ist, wird,
das ist die feste Zuversicht beider Völker, mit dem Endsieg
gekrönt werden.

Oie Australier mußten sich opfern
Die auf Kreta eingesetzten britischen Truppen sind mit

einem Verlust von 25 Prozent ihrer Kampfkraft davonge¬
kommen, während die australischen und neuseeländischen Re¬
gimenter nach amtlichen Feststellungen 64 Prozent ihres
Bestandes eingebüßt haben. Diese Zahlen sprechen Bände.
Wie am Olymp und vor den Thermopylen haben sich die
australischen und neuseeländischen Regimenter auf Kreta
opfern müssen, während die englischen Truppen durch
schnellste Einschiffung sich vorzeitig dem Kampfe mit den
deutschen Landungstruppen entzogen.

^S 8000  MT in wenigen Tagen
Die Erfolge in der Atiantikschlacht.

In den ersten Tagen des Monats Juni haben die Ver¬
luste der feindlichen handelsschiffahrt durch deutsche See-
und Lustskreitkräske 158 050 BAT versenkter Tonnage er-
reicht. Die Stetigkeit der Versenkungen seit den vergange¬
nen Monaten ist Anlaß steigender Beunruhigung in bri¬
tischen Kreisen. Maßgebliche Londoner Stellen erklären
dazu Folgendes: „In der Schlacht im Atlantik werden
unsere Schisse in einem Tempo zerstört, mit dem unsere Re-
paralurwerften nicht mikkommen können."

Zu den gemeldeten Versenkungen mehrerer großer eng¬
lischer Ueberseedampser an der Westküste Schottlands wur¬
den noch folgende Einzelheiten bekannt: Ein 8000 BRT
großer Frachtdampfer der — bis an die Luken voll gela¬
den — tief im Wasser lag, wurde in der engen Meeres¬
bucht von Little Minch von Kampfflugzeugen gestellt und
>ozorl angegriffen. Schon bei dem ersten Anflug gelang es
mehrere Treffer mir durchschlagender Wirkung zu erzielen.
Zwei Volltreffer schweren Kalibers durchschlugen das Deck
und lösten eine gewaltige Detonation aus, der eine Kette
weiterer Explosionen folgte. Der Dampfer brach ausein¬
ander und sank in kürzester Frist.

Ein zweiter 8000 BRT großer Frachtdampfer, der in
den gleichen Gewässern in seinem Schlupfwinkel entdeckt
wurde und zwei Volltreffer mittschiffs erhielt, sank unter
den gleichen dramatischen Umständen. Die Gewalt der Ex¬
plosionen, die beide Schiffe regelrechtauseinandersprengten,
wßt es sicher erscheinen, daß dies« beiden 8000 Tonnen-
Dampfer Munition geladen hatten.

Oie Absichten auf die Azoren
Portugal gegen Pläne der USA.

Lissabon, 9. Juni. „Die Offenheit, mit der der Chef der
nordamerikanilchen Demokratie aus die Souveränität der
kleinen Völker anspielt, ist typisch amerikanisch und veoeu-
tet eine Fortsetzung des bereits in Kuba, in Panama und

aus den Philippinen gegebenen Beispiels", schreibt„AVoz"
in einem Leitartikel, der sich mit der Entwicklung der
diplomatischen Auseinandersetzungenzwilchen England und
den USA über eine verstärkte Englandhilfe beschäftigt.
„Es war zumindest zu erwarten, daß gerade jetzt, wo die
USA behaupten, das Reckst der kleinen Nationen zu ver¬
teidigen, die gesprochenen Worte etwas mehr Logik ent¬
halten würden", so fährt das Blatt fort. Der Rede des
Präsidenten Roosevelt hätte eine Erklärung folgen müssen,
wenn die Absichten tatsächlich so weitgehend waren wie die
Worte. „Die mächtige Nation der USA, die aus Ange¬
wohnheit„Demokratie" genannt wird, behauptet, sich für
Recht und Freiheit schlagen zu wollen, wobei sie kür die
Rechte anderer Nationen keinen Respekt zeigt, wie die
Nichtbeantwortung der Proteste der portugiesischen Oesfent-
lichkeit auf di« Rede Roosevelts zu Genüge demonstriert."

An anderer Stelle des gleichen Blattes schreibtL. Fer¬
nando de Souza in einer Betrachtung über die Entwicklung
der Demokratie in den USA, datz die Leichtigkeit, mit der
man dort Reichtümer erwerbe, dazu führe, daß die öffent¬
lichen Funktionen Politikern von Berus überlassen werden.
Die Presse  sei durch die Parteien und das Anzeigenge¬
schäft korrumpiert,  und die hohe Kultur des Geistes
lasse zu wünschen übrig. Der Weg zur Herrschaft der Ge¬
walt vor Beachtung des Rechts sei damit geöffnet.

Unter derartigen Umständen forderten die USA Le¬
bensraum, und wenn dieser die Azoren und die Kap Ver¬
den umfasse, so würden die USA-Politiker diese Inseln
ohne den Schein eines Rechts und ohne den geringsten Re¬
spekt der seil Jahrhunderten aufgerichteten und anerkannten
Souveränität Portugals für die USA beanspruchen. Die
USA-Presse folge schamlos diesem Stichwort und unterstütze
die ursurpakorischenGedankengänge oer Politiker. Diese
unsauberen Aspirationen drängen sodann als seltsame An¬
sprüche ein in die Reden eines Präsidenten. Aber Portugal,
das politisch im Rahmen des Rechts und der Aufrichtigkeit
lebe, bleibe seiner Neutralität treu. Gegenüber skandalöse«
Drohungen, seien sie formeller oder verschleierter Art,
schütze es die von Anderen ersehnten Inseln mit seinen
Trnppen.
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1190 Kaiser Friedrich I. von Hohenstaufen , „Barbarossa ",
ertrinkt im Kalykadnos (Saleph -Göksu) in Klein¬
asien.

1819 Der französische Maler Lourbet m Ornans geboren.
1836 Der Physiker Andre Ampere in Marseille gestorben.
1869 Der Maler , Baumeister und Kulturschriftsteller Paul

Schultze-Naumburg in Naumburg geboren.
1914 Gründung der Universität Frankfurt a . M.
1940 Siegreiche Beendigung der Kämpfe um Narvik . Abzug

der Westmächte, Kapitulation des Restes der norwe¬
gischen Truppen . — Erfolgreiches Fortschreiten der
Schlacht in Frankreich zwischen Kanalküste und Maas.
— Kriegserklärung Italiens an die Westmächte.

l>

Heute vor einem Zayr
Zum1«. Juni 1941.

Während am rechten Flügel und in der Mitte der
rund 350 Kilometer breiten Front zwischen Kanalküste
und Maas die Verfolgung der geschlagenen französischen
Armee fortgesetzt wird, dauert auf dem linken Flügel
der Kampf zwischen Reims und den Argonnen noch er¬
bittert an. Unweigerlich jedoch schiebt sich der Riegel
hinter der Maginotlinie weiter vor.

Kampf- und Sturzkampfverbändegriffen wiederum
den Hafen und die Kaianlagen von Le Havre an, zer¬
störten die Schleusen, versenkten einen Zerstörer und be¬
schädigten weitere Schiffe durch schwere Bombentreffer.
Reben den dichten Kolonnen des zurückgehenden Fein¬
des, die mit Bomben belegt wurden, gelang es der Luft¬
waffe auch, mehrere Brücken über die Marne und die
untere Oise zu treffen, und so den feindlichen Rückzug
empfindlich zu hemmen.

Im Nordmeer wurden ein Kreuzer und vier Trans¬
ortschiffe mit Bomben angegriffen und so schwer ge¬
kosten, datz die Mehrzahl dieser Schiffe ausbrannte.

Die Eesamtverluste des Gegners in der Luft betru¬
gen am 10. Juni 29 Flugzeuge, davon wurden im Luft-
ämpf 19, durch Flak6 abgeschossen, der Rest am Bo¬

den zerstört. Ferner wurden drei Sperrballone abge¬
schossen.

Der heldenhafte Widerstand, den die Kampfgruppe
des Generalleutnants Dietl seit vielen Wochen verein¬
samt unter den schwersten Bedingungen in Narvik ge¬
gen eine überwältigende feindliche Uebermacht geleistet
hat, erhielt seine Krönung durch den vollen Sieg. Ueber
Narvik weht endgültig die deutsche Flagge. Die norwe¬
gischen Streitkräfte haben in der Nacht zum 10. Juni
ebenfalls ihre Feindseligkeiten eingestellt. Die Kapitu-
lationsverbandlunaen sind im Gange.

Eirimachzeii in Gicht
Nur kurze Zeit noch, dann kommen die verschiedenen

sommerlichen Obst- und Gemüsearten auf den Markt oher
ans dem eigenen Garten . Damit beginnt für die Lausfrau
die arbeitsreiche Einmachzeit. Die Hausfrau wird sich zu¬
nächst kurz znsammenstellcn. was sie an verschließbaren Ein¬
machgläsern, Marmeladegläsern . Flaschen, Töpfen und Mull¬
beutein besitzt. Dann wird sie aufschreiben, was sie an Ge¬
müse. Kompott . Marmelade und Saft einzukocheu beabsich¬
tigt . Erst dann kann sie sich über die Einmacharten schlüssig
werden. Einige Früchte kann man nämlich ebensogut wie in
Gläsern auch in Flaschen einmachen, andere Früchte oder
Gemüse könn.n eingelegt werden. Wieder andere eignen sich
besonders gut zum Trocknen. Kocht man dagegen einfach in
Gläsern ein so ist man eines Tages mit seinem Gläservorrat
am Ende und muß dann auf das Einkochcn so mancher
Früchte und Gemüse verzichten, die sich zum Trocknen oder
Einleg n weniger eignen.

Als E '.nmacharten bezw. Einmachgefäße kommen in
Frage .- das Haltbarmachen von rohem Obst in Flaschen, von
gedünstetem Obst in Gläsern und von Essigfrüchten in
Steintöpfen . Marmelade wird in Marmeladengläser oder
Steintöpfe gefüllt. Gemüse wird zweckmäßig in Gläsern ein¬
gekocht oder in S .eintöpsen eingesalzen oder einaesäuert.
Schließlich werden verschiedene Früchte, Gemüse und Kräu¬
ter gerrockmt und in Mullbeuteln aufbeivahrt . Als Ver¬
schluß der Flasche» verweudet man Korken. Laune Korken
Werden geteilt , auch angebohrte und sogar durchbohrte Kor¬
ken sind wieder verwendbar . Statt Korken können auch
Wattcstopfen verwandt werden. Zum Verschließen der Glä¬
ser mit sterilisiertem Obst oder Gemüse werden Gummirings
genommen Teilweise können Gläser chiit Obstauch mit Glas¬
haut verschlossen werden. Gläser und Töpfe mit Marmelade
find mit G 'ashaut oder Pergamentpapier zu versehen.

Als rohe Früchte  lassen sich vor allem Rhabarber und
grüike Stachelbeeren einmachen, als Essig fruchte  kom¬
men außer Gurken , rote Rüben und Tomaten vor allem noch
Pflaumen und Birnen in Frage . Eingesalzen werden zum
Beispiel Gurken, getrocknet vor allem Kräuter und Pilze.
Das Einsäuern von Gemüse ist eine neuere Art der Halt»

irmächüilg , für me sich die meiste- ^ . -mu e eianen.

tzes, daŝ sich die Hausfrau von den haüswirtschaftlicken Be-
rtspvechenoertungsstellen oder durch en

traten läßt.
Einmachanweisungen

Propagandamarsch der Hitlerjugend . Der hiesige Stand¬
ort der Hitlerjugend führte anläßlich der am 7. und 8. Juni
stattgefundenen Sammlung sür das Deutsche Rote Kreuz einen
Propagandamarsch durch den Ort durch. Hitlerjugend und
Jungvolk stellten sich an wichtigen Punkten des Dorfes auf
und forderten die Bevölkerung durch Sprechchöre auf , durch
ihr Opfer zum Sieg beizutragen und darüber nachzudenken,
was unsere Soldaten draußen an der Front leisten und freu¬
dig ihr Leben einsetzen, um die Heimat vor dem Eindringen
des Feindes zu schützen. BdM und Jungmädel unterstützten
den Propagandamarsch durch Singen von entsprechenden Lie¬
dern.

Höfen a. Enz , 9. Juni . (Sängerehrung .) Am letzten
Samstag konnte Wilhelm Großmann,  Heizer bei der
Firma Lustnauer , sein 40jähriges Sängerjubiläum begehen.
Aus diesem Anlaß bereitete der Sängerbund dem Sänger im
Rahmen einer Singstunde eine kleine Feier mit Sänger¬
ehrung , in dessen Verlauf der Vorstand des Vereins dem
Jubilar den Ehrenbrief des Sängergaus überreichte.

Ordentliche Generalversammlung der Bolksbank
Neuenbürg

Die Volksbank Neuenbürg hatte auf Samstag abend ihre
Mitglieder in das Nebenzimmer des Gasthauses zur „Ein¬
tracht " eingeladen , um Bericht über das 74. Geschäftsjahr der
Bank zu erstatten . Der Vorsitzende des Vorstands , Fabrikant
Gollmer,  leitete die Versammlung und gedachte nach ein¬
leitenden Worten des Ablebens der verstorbenen Mitglieder
Ehr . Bacher,  Ehr . Heinzelmann  und Friedrich Hein¬
zelmann,  deren Andenken von der Versammlung in üb¬
licher Weise geehrt wurde . Anschließend erstattete Kassier
Ketterer  den Bericht mit Vorlage der Bilanz und der
Gewinn - und Verlustrechnung . Den Ausführungen war zu
entnehmen , daß die Bank den ihr zugewiesenen Ausgaben in
vollem Umfang gerecht wurde und eine weitere günstige Auf¬
wärtsentwicklung zu verzeichnen ist.

Die im letzten Fahre beschlossene Herabsetzung des Ge¬
schäftsguthaben -Anteils von RM . 1000.- auf RM . 500.- und
damit auch jene der Haftung von RM . 1000.— auf RM . 500.—
tritt Mitte nächsten Monats in Kraft . Man hofft , sie werde
manchem Bezirksangehörigen den Entschluß zum Beitritt zur
Bank erleichtern , zumal der Stand der Geschäftsguthaben auch
nach der Reduzierung noch als gut bezeichnet werden kann.
Die der Bank anvertrauten Gelder sind von RM . 319 900.—
auf RM . 405 600.— angestiegen, erfuhren also die beachtliche
Zunahme von 27Bankschulden  und Giroverbindlichkeiten
bestehen, wie es heute bei allen Instituten der Fall ist, nicht
mehr . An ihre Stelle sind Guthaben bei Banken getreten und
als flüssige Mittel ausreichend vorhanden . Wenn auch Nach¬
frage nach neuen Krediten im letzten Geschäftsjahr nur in
geringem Umfange bestand, so nimmt doch Las Kreditgeschäft
der Bank Lei einem Stande von RM . 416 000.— gegenüber
RM . 437 200.— im Vorjahre nach wie vor den breitesten
Raum im Geschäftsbereiche ein und trägt in erster Linie zur
Rentabilität Lei und wird letztere auch weiterhin sichern.

Das 1939 erworbene Bankgebäude ist bei einigen baulichen
Veränderungen und nach 1j^ A Abschreibung mit RM . 51220.-
bewertet , in ihm ist ein guter Teil der Betriebsmittel inve¬
stiert , seine Rentabilität ist durch die volle Vermietung der
Räume gegeben.

Die Zahlungsbereitschaft der Genossenschaft wird als an¬
gemessen bezeichnet, den eingelegten täglich fälligen Geldern
von RM . 82 700.— per 31. 12. 40 stehen insgesamt Reichs¬
mark 105 500.— flüssige Mittel gegenüber.

Die Gewinn - und Verlustrcchnung gestattet außer der
Zuweisung von RM . 2000.— an die Reserven -Konten , die
damit auf RM . 18 500.— ansteigen , wieder die Ausschüttung
einer Dividende von 4^ ẑ mit RM . 4668.26; RM . 500.—
werden ans neue Rechnung vorgetragen.

Der Revisionsbericht , vorgetragen durch Kontrolleur
Stolz,  bezeichnet die Fortschritte des Jahres 1940 als befrie¬
digend und glaubt , daß nicht zuletzt auch der Erwerb des
neuen Vankgebäudes dazu beigetragen habe, die räumlichen
und organisatorischen Vorbedingungen für eine weitere Ent¬
wicklung sicherzustellen.

Zum Schluffe wurde noch die Bausparkasse der Deutschen
Volksbanken A.G. erwähnt , die, im Zusammenwirken mit dem
Reichsstand des Deutschen Handwerks und der genossenschaft¬
lichen Organisation , mit dem Sitz in Berlin geschaffen wurde.
Die Gesellschaft hat sich die Pflege des Bauspargedankens zur
Aufgabe gemacht und dient damit bei günstigsten Bedingun¬
gen der Beschaffung mittel - oder langfristiger Gelder für die
Durchführung von Neubauvorhaben , Hausinstandsetzungen,
Haus - und Grundstückskäufen oder Umleihungen.

Der Bericht des Auffichtsratsborfitzenden Wann  er ließ
erkennen , daß die laufenden Angelegenheiten der Bank in
mehreren Sitzungen eingehend durchberaten wurden . Es ist
eine harmonische Zusammenarbeit aller Verantwortlichen zu
erkennen . Die Beschlußfassung über die Genehmigung der
Bilanz und der Gewinn - und Verlustrechnung , die Entlastung
des Vorstands und Auffichtsrats sowie die Verteilung des
Reingewinns wurde einstimmig vorgenommen , ebenso die
Aendernng des Z 10 der Statuten , der die Zusammensetzung

'des Aufsichtsrats betrifft . Die - satzungsgemüUausscheidendett
Aufsichtsratsmitglieder Robert Gegenheimer,  Eugett
Krebs und Fritz Müller  wurden in geheimer Wahl ein¬
stimmig wieder berufen.

Nach Beendigung der Beratungen dankte der Vorsitzende
des Vorstandes allen Mitgliedern für ihre Treue zur Bank
sowie dem Aufsichtsrat und nicht zuletzt den Herren Ketterer
und Stolz für ihre zuverlässige Mitarbeit . Mit dem Gruß an
den Führer wurde die einmütig verlaufene Versammlung ge¬
schlossen.

HI -Führertagung in Neuenbürg
Zu Fuß , Per Rad und mit dem Zug kamen am Sonntag

nachmittag die HJ -Führer des ehemaligen Oberamts Neuen¬
bürg zur befohlenen Stunde am Rathaus in Neuenbürg zu¬
sammen , um die Arbeiten und Weisungen ihres Bannführcrs
für die nächsten Wochen und Monate entgegenzunehmen.

' Alles war vertreten und der Bannführer konnte die Punkte
besprechen, die besonders wichtig waren und das waren nicht
wenige . Angefangen beim unnötigen Radfahren , was beson¬
ders auch Schulkinder beherzigen sollten. Dann das Bann¬
sportfest in Nagold am 22. Juni , zu dem die Vorbereitungen
schon in vollem Gang sind. Der Sport überhaupt zeigt dem
ganzen Volke, daß die Jugend trotz des Krieges körperlich
gesund und leistungsfähig ist. Auch der Einsatz der HI in
der Landwirtschaft wurde besprochen, denn die beim Heer die¬
nenden landwirtschaftlichen Arbeitskräfte müssen unbedingt
ersetzt werden . Hier zeigt sich, welcher HJ -Führer es wirk¬
lich versteht, seine Einheit da einzusetzen, wo es am not¬
wendigsten ist. Dinge wurden besprochen und Fragen geklärt,
die eben im Laufe der Zeit auftauchen . So gab der Bann-
sührer in drei Stunden wieder Richtschnur und Arbeit für
die kommende Zeit seinen Führern bekannt . Es war das
wieder ein Ansporn für alle, sich in der Heimat ganz einzu¬
setzen, um so zur inneren Stärkung der Heimat auch ihren
Teil beizutragen . Ö.

Wie stehen die Reben?
V. Der Austrieb der Reben erfolgt in diesem Iahe

verhältnismäßig spät . Länger als in anderen Jahren blieben
die Reben , wie es in der Winzersprache heißt, „in der Wolle".
Der späte Austrieb ist keineswegs ein ungünstiges Vorzeichen
für das kommende Weinjahr , da gerade ein verzögertes Aus¬
treiben der Reben über die gesährlichn Spätfröste hinwcghals.

Bei einer Gesamtbeurteilung des derzeitigen Standes der
Reben ist von größter Bedeutung , daß das Rebholz gut aus¬
gereift in den vergangenen Winter kam. Da die Ausreise der
Jahrestriebe die Voraussetzungen für die Widerstandsfähig¬
keit gegenüber den Witterungseinflüssen mit sich bringt , kann
man in diesem Jahre , zumal der Austrieb regelmäßig eiusetzt,
sehr zufrieden sein. Die Frostschäden des vergangenen Jahres
werden dadurch teilweise Wieder ausgeglichen , wenngleich noch
Weinberge , die unter dem strengen Winter 1939/40 gelitten
hatten , in diesem Frühjahr ausgehauen werden mußten , en

Wenn auch, wie die Redensart im deutschen Weinbau lau¬
tet , ein gutes Weinjahr 13 Monate besitzen soll, so darf man
mit dem derzeitigen Stand der Reben nicht nur zufrieden
sein, sondern man kann, wenn die Rebblüte und die übrige
Entwicklung ebenfalls gleichmäßig verläuft , auf ein gutes
Weinjahr  hoffen . Die Winzer sind jedenfalls slcißig da¬
bei, ihren Frühjahrsarbeiten nachzugshen, so daß überall
Rückstände in der Arbeit ausgeholt werden konnten.

Die Geschichte der Heimat — von der Zeitung
festgehalten

Die Stadt Blankenburg  im Harz legt sich ein neues
Stadtarchiv zu. Ueber die Grenzen Blankenburgs hinaus ist
Labei von Interesse , Laß in diesem Archiv auch alle Zeitungs¬
aufsätze und Veröffentlichungen in Fachschriften Aufnahme
finden werden , die zur Geschichte der genannten Harzstadt in
irgendwelcher Beziehung stehen. Blankenburg weist mit die¬
sem Schritt zur Ausgestaltung eines Stadtarchivs entschieden
einen Weg. Mehr denn je erscheinen heute, im Kriege, in den
Zeitungen , wo sie auch beheimatet sein mögen, aus den ver¬
schiedensten Anlässen Aufsätze geschichtlichen Charakters . Es ist
klar, daß eine Sammlung solcher Zeitungsaufsätze eine wert¬
volle Quellensammlung darstellt , die der späteren Forschung
reiches Material zur Verfügung stellt. Das Blankenburger
Beispiel sollte Schule machen.

Auf zwei Schuß drei Rehböcke
Das „Reichenhaller Tagblatt " schreibt: Was wir nach¬

stehend berichten, ist bestimmt kein Jägerlatein , so sehr es dar¬
nach aussieht , sondern eine Tatsache, die sich im Ainringer
Moos beim sog. Hort ereignete . Dort befand sich ein Jagd¬
pächter aus Adelstetten auf dem Anstand und sah einen
schönen Sechserbock vor sich, den er mit einem wohlgezielten
Blattschuß zur Strecke brachte. Als er den Bock holte, zeigte
sich, daß er mit einem Schuß zwei Böcke erlegt hatte , denn
hinter dem Sechser war noch ein zweiter kleinerer gestanden.
Der Jäger hatte dann nochmals Weidmannsheil , als er mit
einem weiteren Schuß einen dritten Rehbock erlegen konnte. Der
Vorfall erregte in Jägerkreisen ernstes Kopfschütteln, wird
aber durch Zeugen und die Tatsachen belegt.

Erweiterte Preisüberwachung der Polizei . Durch einen
Erlaß des Reichsführers O und Chefs der Deutschen Polizei
wird die Preisüberwachung durch die Polizeibehörden bedeu-
tend erweitert . Für die Dauer des Krieges zunächst wird an¬
geordnet, daß die in der überörtlichen, bezirklichen Preisüber¬
wachung eingesetzten Polizeikräfte verdoppelt werden. Auch
die örtliche Preisüberwachung ist je nach den Erfordernissen
und Möglichkeitenzunächst bis etwa 50 Prozent zu verstärken.

l!
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Mus Württemberg
— Stuttgart, 9. Juni.

Zuchthaus für jüdische Abtceib-rk,. Die 67jährige Jüdin
Lina Sarah Lahn aus Wetter, Kr. Marburg, wurde von
ter Strafkammer wegen acht Verbrechen der gewerbsmäßigen
Abtreibung zu insgesamt fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.
Tie in Stuttgart begangenen Straftaten fielen in die Jahre
1926—33. Als Entgelt ließ sich die Angeklagte jeweils 10
bis 100 Mark bezahlen.

Wider Stuttgarter Schloßkanzerte. Die Stuttgarter
Schloßkonzerte, die sich im Lauf d-r letzten Jahre ausgezeich¬
net cingeiührt haben und nachgerade zu einem festenB^-
standtei! d-s Stuttgarter Sommerprogramms geworden sind,
sollen auch in diesem Jahr wieder durchgeführt werden. Dabei
ist beabsichtigt, dielen Schloßkonzerten damit eine neue, Stutt¬
gart als Stadt der Ausländsdeutschen besonders würdige
Note zu geben, daß in ihnen in diesem Jahr vor allem aus-
landsdeutsche und auslandsdeutsche Umwelt-Musik geboten
werden soll.

— Tübingen. (Dem Glück in den Weg gelau¬
fen .) Als ein Mann mit seinem siebenjährigen Knaben
unterwegs war, trafen sie den braunen Glücksmann. Der
Vater zog einige Losbriefe, doch war ihm die Glücksgöttin
nicht bald. Dagegen hatte der Knabe, der seinen Vater bat,
auch einmal einen Griff in den Loskasten tun zu dürfen, eine
alücklichere Hand; denn er gewann mit einem Schlag 500
Mark.

—Aalen. (KampfdemRapsglanzkäfer .) Auch
,m Kreis Aalen wurde gegen den Rapsglanzkäfer eine ener¬
gische Abwehraktion eing'eleitet. An größeren wichtigen Orten
wurden den Raps- und Rübsenbauern die Fanggeräte durch
die Lehrer der Landwirtschaftsschule bereits oorgeführt. Die
anderen Gemeinden folgen, sodaß alle Ortsbauernschaften an
die Reihe kommen. Die Beteiligung ist sehr rege, zumal sich
dis Anbaufläche in den letzten Jahren verzehnfacht hat.

—Ellwmigen. (Oeffentliche Belobung .) Am 21.
April 1941 rettete der elfjährige Schüler Hans Hald, Sohn
des Wasserwerksmonteurs Hans Hald in Ellwangena. I .,
ein viereinhalbjähriges Kind vom Tode des Ertrinkens. Für
das bei diesem Rettungswerk bewiesene mutige und opferwil¬
lige Verhalten hat der Landrat in Aalen dem Hans Hald im
Namen des Führers und Reichskanzlers die öffentliche Be¬
lobung ausgesnrochen.

Bier Wintermäntel— und doch Bezugschein!
— Stit gart. Immer wieder werden die Antragsteller

bei der Beantragung eines Bezugscheins für Spinnstoff- oder
Schuhwaren in den Außenstellen des Städtischen Wirtschafts¬
amts darauf hingewiesen, nur wahrheitsgemäße Angaben über
ihren Bestand an diesen Bekleidungsgegenständen zu machen.
So mußte kürzlich die Ordnungsstrafstelle des Wirtschafts¬
amts der Stadt Stuttgart gegen eine Stuttgarter Hausfrau
«ine Ordnungsstrafevon 1Ö0Ö Mark verhängen, da in die¬
sem Fall eine besonders verwerfliche Bezugscheinerschleichung
vorlaa. Die Betreffende hatte nämlich bei der Beantragung
eines Bezugscheins für einen Wintermantel angegeben, daß
sie lediglich einen einzigen Wintermantel besitze, der durch
Färben nicht mehr voll verwendbar sei. Es wurde jedoch fest¬
gestellt, daß lie nicht weniger als fünf Wintermäntel— und
zwar zwei Pelzmäntel und drei Stoffmäntel — besaß,
worunter ein Stoffmantel auf den erschlîenen Bezugschein
bereits erworben war. Neben der höchstzulässigen Ordnungs¬
strafe von 1000 Mark wurde in diesem Fall selbstverständlich
auch die Einziehung des zu Unrecht erworbenen Winterman¬
tels verfügt. Die von der Beschuldigten gegen diesen Straf¬
befehl des Wirtschaftsamts beantragte gerichtliche Entschei¬
dung hatte zur Folge, daß die Beschwerde der Beschuldigten
als unbearündet verworfen und die Ordnungsstrafe von 1000
Mark sowie die Einziehung des erworbenen Wintermantels
auch geribtli-h anerkannt wurde. Das Gericht betonte zudem
in seiner Entscheidung, daß das Verhalten der Beschuldigten
als ein unverfrorenes Hinwegsehen über die Kriegsnotwen-
oigksiten angesehen werden müsse. Im Hinblick auf die wirt¬
schaftliche Lag; der Beschuldigten sei die ausgesprochene
Strafe von 1000 Mark und die Einziehung des erworbenen
Wintermantels als durchaus angemessen zu bezeichnen.

Tagung des Gauschulungsamtes
Bei einer Arbeitstagung des Gauschulungsamtsder NS¬

DAP konnte Gauschulungsleiter Dr. Klett  zahlreiche
Kreisleiter. Kreisschulungsleiterund Schulunasbeauftragte
ui Stuttgart begrüßen. Zweck solcher Arbeitstagungen ist
tue einheitliche Ausrichtung und Sicherstellung der national-
wzialistischen Weltanschauung. Auch aus dieser Tagung
onnten die Teilnehmer wertvolle Hinweise für ihre künftige

rlrbeit auf dem, Gebiet der weltanschaulichen Schulung mit¬
nehmen. Bei einem Vergleich zwischen Schulung und Pro¬
paganda wies der Redner auf die Notwendigkeit hin. sich in
eer Schulung neben historischen Betrachtungen vor allem
auch den aktuellen Tagesfragen zu widmen. Auch im Kriege
durze die Schulungsarbeit keine Vernachlässigung erfahren,
denn sur den Sieg im gegenwärtigen Ringen bilde sie mil
eine der Voraussetzungen.

zznn amliielpuiill oer oeveu.'ianieil rrroeilsraauiig>rano
ein von umfassender Sachkenntnis getragener Vortrag von
Universitäts-Professor Hauer -Tübingen  über das
Thema „Anthroposophie und Weltanschauung". Der Vor¬
tragende, der auf die nutzbringende Zusammenarbeit von
Partei und Universität auf weltanschaulichem Gebiete hin¬
wies, entwickelte ein klares Bild aller okkulten ErsLeinungen,
wie sie uns in der Astrologie, der Magnetopatbie, dem Spi¬
ritismus. der Thcosophie und der Anthroposophie zum Teil
auch heute noch begegnen, die meist nicht auf einer sauberen
Wissenschaft und Forschung aufgebaut sind, sondern auf einer
mit vielen Widersprüchen behafteten Pseudowissenschaft. Die
grundlegenden Kennzeichen der vom Führer dem deutschen
Kolk gegebenen nationalsozialistischen Weltanschauungaber
sind in der Verantwortungsfreude und eigenen Entschei¬
dungskraft des Einzelnen zu erblicken. Nach einer Aussprache
beschloß Gauschulungsleiter Dr. Klett die Sitzung unter
Hinweis auf den von ihm immer vertretenen Grundsatz der
Dreieinheit von gesundem Körper, Geist und Seele, die die
Voraussetzung für den unwandelbaren politischen Menschen
sei.

Am Nachmittag besichtigten die Teilnehmer die Württem-
bergische Staatsbibliothek, um am Abend mit einem Theater¬
besuch die Arbeitstagung abzuschließen.

Tagung des RAD für die weibliche Tugend.
Am Montag beginnt in den Räumen Ler Eauichule der

NS-Frauenschaft, Stuttgart, eine Tagung des Neichsarbeits-
dienstes für die weibliche Jugend. Au dieser Tagung neh¬
men alle Lagerführerinnen des Bezirks 12 Württemberg
teil, ebenso die Führerinnen der Gruppensiäbe. Meldeäm-
der und der Bezirksleitung. Es werden an zwei Tagen
dienstliche Fragen besprochen, an den anderen Tagen wer¬
den verschiedene Redner zu den Führerinnen sprechen, u.
a. auch Gauschulungsleiter Dr. Klett und Gauamtswalter
Thurner. Eine besondere Bedeutung gewinnt diese Tagung
für den Reichsarbeitsdienst wI dadurch, daß General¬
arbeitsführer Dr. Becker-Berlin, der Inspekteur des Reichs¬
arbeitsdienstes wI , zu dieser Tagung kommen wird.

öaöifche Chronik
(!) Baden-Brv.'a. (Wieder Rennwoche .) Nach ein¬

jähriger Pause, dir durch den Krieg bedingt war, lebt in die¬
sem Jahr dir traditionelle Rennwoche in Baden-Baden wie¬
der auf und wird in dem sonst üblichen Rahmen in der letz¬
ten Auqust-Wochr durchgsführt. Der Internationale Club,
der auch gleickizeitiq die Straßburqer Nennen betreuen soll,
hat wie fast alle anderen deutschen Rennvereine Preiserhöhun¬
gen vorgenommen»no wirft für die Rsnnwoche mehr als
eine Virrtclmillion Mark an Rennprsisen aus. Der ,,Große
Preis von Baden", der als Hauptereignis am 29. Auaust
über 2400m gelaufen wird, vergibt allein 50 000 Mark. Mit
je 24000 Mark sind die Fürstenberg-Rennen am Eröffnungs¬
tag, 24. August, sowie das den Zweijährigen vorbehaltene
Zukunftsrennen am 26. August ausgestattell Der Schlußtag
am 31. August wird zwei 10 000-Mark-Nenuen auf der Fla¬
chen und über Hindernisse bringen, nämlich das Richard-
Hantsl-Gsdächtnisrennen und das in „Preis vom Westwall"
umgetauste Badener Jagdrennen.

9 Freiburg. (Milde war hier nicht mehr am
Platze .) Vor dem Sondergericht stand der 33jährige Franz
Anton Lauer aus Kügelsheim bei Rastatt, der darauf aus¬
ging, seine Mitmenschen am laufenden Band zu betrügen und
zu bestehlen. Er hatte acht Vorstrafen aufzuwsisen, darunter
zuletzt zwei Jahre Zuchthaus. Die Anklageschrift verzeich¬
net; wiederum 19 Punkte, in denen sich der Angeklagte erneut
in der Hauptsache des Diebstahls, des Betrugs und der Ur¬
kundenfälschung schuldig machte. Die Schwere seiner Straf¬
taten lag vor allem darin, daß Lauer bei seinem verbre¬
cherischen Treiben widerrechtlich das Parteiabzeichen trug und
sich damit gegen das Hsimtückegesetz verging. Seine Betrü¬
gereien verübte Lauer in Freiburg, am Kaiserstuhl, in Lör¬
rach und in der Bodenseegegend, wo er schließlich verhaftet
werden konnte. Das Urteil lautete auf fünf Jahre Zucht¬
haus und 500 Mark Geldstrafe. Die Geldstrafe und 20 Tage
der Freiheitsstrafe gelten durch die Untersuchungshaft als ver¬
büßt. Ferner wurde gegen den Angeklagten als einem
typischen Gewohnheitsverbrecher die Sicherungsverwahrung
verhängt.

§ Lahr. (Ordnung muß sein .) Zwei Hausgehil¬
finnen, die unberechtigt ihren Arbeitsplatz verließen, erhielten
je sechs Wochen Gefängnis.

? Offsnbllkg. (In Sicherungsverwahrung ge¬
nommen .) Die Strafkammer des Landgerichts Offenburg
verurteilte wegen Diebstahls im Rückfall den Karl Wenzler
aus Rottweil zu fünf Jahren Ehrverlust. Außerdem wurde
die Sicherungsverwahrung für den bereits elfmal vorbestraf¬
ten Angeklagten angeordnet. In kleinen Schwarzwaldgemein¬
den halte Wenzler Einbruchsdiebstähle in Bauernhäusern ver¬
übt, wobei ihm Geldbeträge bis zu 220 Mark zufielen. In
Tennenbronn stahl er, nachdem er die Fenster einer Wirtschaft
eingeschlagen hatte, 4700 Mark. Wohin die Tausende von
Mark gekommen sind, konnte in der Verhandlung nicht restlos
geklärt werden.

Schwere deutsche Eisenbahngeschütze kämpfen eine englische
38-Zentimeter-Küstenbatterie nieder.

Aus gut getarntem Unterstand ergeht der Befehl zum
Feuern.

PK.-Hasert-Weltbild lM).

V Pfaffe-oberg b. Schopfheim. (Kinder am Spi¬
rituskocher .) Hier wollte ein Kind auf den glimmenden
Docht eines Spirituskoäiers.Brennstoss nachgießen; eine sofort
herausschlagende Stichflamme erfaßte den vierjährigen Sohn
der Familie Herbert Philipp. Der Knabe zog sich so schwere
Brandwunden zu, daß er bald darauf den Berletzungen
erlag.

9 ZW i- W. (Hänschen klein . . .) Während sich
seine Mutter in ein Gespräch mit einer Nachbarin vertieft
hatte, stieg ein dreijähriger Bub in den nach Todtnau fah¬
renden Zug. Frohgemut betrachtete er seine engere Heimat
aus der ihm-neuen Perspektive des Zugfensters. Erst als der
Dreikäsehoch nach dem Reiseziel gefragt wurde, stellte es sich
heraus, daß er seiner Mutter knrchgebrannt war.

(—) Ronstanz. (Ins Wasser gefallen .) Am won-
delhafen stürzte ein siebenjähriger Knabe ins Wasser und ge¬
riet unter das Floß. Der bereits bewußtlose Knabe konnte
von einem Soldaten ans Land gebracht werden. Wiederbele¬
bungsversuche waren erfolgreich, doch mußte der Junge in
ernstem Zustand ins Krankenbaus aebrackt werden.

Mus öen Nachbargauen
Mainz. (Die Geldbörse unter dem Kopfkissen

weg geklaut .) Ein 22 jähriger Arbeiter eines Gustavs¬
burger Großbetriebes, der in Kostheim bei einem, Gastwirt
logierte, stieg nachts durch das etwas geöffnete Fensterm das
Schlafzimmer feines Gastgebers ein. zog ihm, während dieser
schlief, die unter dem Kopfkissen versteckte Geldbörse heraus
und stahl IW Mark. Bei einem zweiten Einsteigeversuch ic-
doch erwachte der Gastwirt. Der Täter wurde nunmeqr we¬
gen vollendeten und versuchten Einsteigediebstabls und Un¬
terschlagung zu insgesamt neun Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Sprendlingen, Rhh. (Im S ch Wimmbad,e  r tr  u n-
ken.) Im hiesigen Schwimmbad, das noch nickst initandgeseßt
und eröffnet ist, vergnügte sich ein Siebenjähriger mit
Froschfang. Im Eifer des Spiels rutschte der Junge aus und
fiel ins Wasser. Das Kind ertrank, ehe jemand zu Hilfe
eilen konnte. . - . ^ . .

Rückeroth. »Dem Bähnle ging die Puste  aus .)
Ein nettes Kleinbahnidyll konnte mau während der Pfmgst-
tage auf der Kleinbahnstrecke Selters—Hachenburg zwischen
Herschbach und Nückcroth beobachten, das bei den Beteiligter
zunächst Ueberraschung, dann aber allgemeine Heiterkeit aus¬
löste. Durch den starken Reiseverkehr war das Bäkmd über¬
füllt so daß dem Motorwagen unterwegs plötzlich„die Lust
ausging". Es kam mit der schweren Last einfach nicht mehr
von der Stelle. Den Reisenden blieb unter diesen Umstän¬
den nichts anderes übrig, als durch Aussteigen den Zug zu
entlasten und neben dem müden Bähnle herzulaufen, das es
mit der verminderten Last nunmehr wieder schasste.

Höchrrberg'RMelbexbach. (Erdrutsch am Hirsch¬
berg,)  Am Hirschberg ereignete sich ein Erdrutsch, als am
Fuße des Abhanges ein Mann Feldarbeiten verrichtete.
Er wurde von den Erdmassen verjl littet, konnte sich jedoch
ohne fremde Hilfe befreien. Glücklicherweise erlitt er keine
Verletzungen.

Sc«,«,-,,, » , äen 9. suni 1941.

7 OÜSS - ÜNLSigS
/Ulen Dreunden unä bekannten teilen wir äis traurige

dlacbrlckt mit, daü mein lieber lVIann, -unser guter Vater,
Oroövater unä Orgroövater

Oottlok V̂lautlre sen.
nack kuraer, sckwerer llrankbeit im rilter von naberu
78 jakren von uns gegangen ist.

Oie irauernäen Hinterbliebenen:
Karoliuo AßsuNis , geb Uieger

mit Kinäern unä /tngekörigen.
Ueeräigung am Dienstag äen 10. suni, nacbm. 3 Obr.

Om unnötige Hlstubr von Lrennstokken au vermeiden, ersticke
icb meine llunckscbskt, sowie äie von Herrn Ollster, mir äis
2eit ibrer Oerienreise bekannt au geben. Öslis Kunden nocb
über Vorräte vom Vorjakr verkügen unä das ibnen austsbends
tzuantum kür äas lakr 1941/42 nickt voll benötigen, bitte icb,
mir äier sofort Mitteilen au wollen.

S. Sseksr , Îsusnbürg , 7e >skon 2SS

OanlLsaAUNA.
keim Heimgang unserer lieben kleinen

Dorothea
wurde uns von allen Leiten tiekgeküblts/inteilnslime ent-
gegengebrackt. Huk diesem Wege sprecken wir unseren
beralicken Dank aus. Lesonäers danken wir dem llerrn
Dekan kür seine au Herren gebenden Worts, kür dis
asklreicken llrana- und klumenspenden und allen denen,
die sie aur letalen Oukestätte geleiteten.

karmlie 8 cbwsr 2 .
bisusnbiirg , den 10. funi 1941.Osrlenstr. 2.

mrt Lsrlsn
zu kaufen gesucht.

Preis 12 0M.—RM. bar.
Angebote an Frau Hed¬

wig Hering, Dietzen¬
bach, Landkreis Offenbad)
n. Main, Hessen.

Wi l db a d.

ükkijkIIIW
oder Aushilfe

für sofort gesucht.
Pfeiffer, Hotel Gold. Lamm.

^oüsssnrsigs unü vsnkssgung
dlsck langer, sckwerer, mit groker Oeduld ertragener

llrankbeit, verscbied unsere liebe lVlutter, Oroömutter,
Lekwester, Lcbwägerin und Dante

krau Xatliriria
Zek. V̂ anlcmüller

im 69. Debensjakr.
Dür dis vielen keweise keralicker Deilnabme, die wir

wäbrend ibrer llrankbeit und nack ikrem liinsckeideri
erksbren dursten, sprecken wir allen unseren ksralicben
Dank aus. Oana besonders danken wir Herrn Okarrer
Lina kür seine lieben und tröstenden Worte, den llran-
kenscbwestern kür ibre aukopkernds Oklege, dem llircken-
ckor, sowie allen Dreunden, Lekannten und dlackbarn,
die ibr Gutes erwiesen baden.

In tieker Trauer:
Via Lngskürigen.

Leköindarg , den 5. suni 1941.

Das Heimatblatt
sollte in keiner Familie fehlen I



Der EaztalerDienstag den 10. Juni 1911 99. Jahrgang Nr . 133

Oer italienische Wehrmachtsbelicht
Erbitterte Kämpfe in Ostafrika.

Rom.  9. Juni. Der italienische Nehrmachksberichl vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
Rordafrika  erzielte unsere Artillerie Treffer aus zwei
Dampfern, die in Tobruk einsuhren. Die Luftwaffe erzielte
Treffer auf Lagerhallen und Stellungen von Tobruk.
Feindliche Kraftfahrzeuge wurden durch Treffer unserer
Flugzeuge zerstört. Der Feind unternahm Einflüge aus
Lenghasi, Derna und Tripolis.

In Ostafrika  dauern die erbitterten Kämpfe im Ge¬
biet von Galla und Sidamo an. Im Gebiet von Gondar
lebhafte Tätigkeit der feindlichen Artillerie, die von der
unseren wirksam bekämpft wird."«

Heimkehr aus dem Roten Meer
Kühne Fahrten italienischer Schiffe.

Außer den nach einer Nordostfahrt von 14 000 Meilen
nach italienischen Häfen zurückgekehrtenU-Booten batten
auch, wie ein Sonderberichterstatter des „Giornale o'Ita-
lia" berichtet, die anderen italienischen Kriegs- und Han¬
delsschiffe. als der englische Druck im Abschnitt von Mas-
saua immer stärker wurde, ihre Stützpunkte im Roten
Meer verlassen. Auch diese Kriegs- und Handelsschiffe sind
nach tollkühnen Fahrten an ihren Bestimmungsorten ein-
gelroffen. Es gab hierbei Episoden, die, wie jene eines
Bananenfrachters, der. als er auf einen englischen Kreuzer
traf, keinen Augenblick mit dem Angriff zögerte, wenn sie
erst in allen Einzelheiten bekanntgegeben werden, bestimmt
die Bewunderung der ganzen Welt auslöfen. Britische
Luftangriffe auf Massaua haben, wie in dem Artikel ab¬
schließend betont wird, dis britische Luftwaffe über 50
Flugzeuge gekostet. Vom Flugzeugträger„Formidable"
waren auf der Höhe von Massaua zum Angriff auf die
dort liegenden italienischenU-Boote vier Torpedoflugzeuge
aufgestiegen, von denen drei aber bereits vor dem Ab¬
wurf der Torpedos abgefchossen wurden, während das
vierte nach schwerer Beschädigung sich schleunigst seines
Torpedos entledigte und die Flucht ergriff.

Dr. Ley sprach in Blagdebnrg.
s..^x.bcburg, 9. Juni. ReichsorganisationsleiterDr. Ley

sprach in der Magdeburger Stadthalle zu 4500 politischen
Leitern und Gliederungsführern der NSDAP aus allen
Orten des Gaues, um den Männern Richtlinien zum
Kampf für das deutsche Volk und sür ihre Arbeit zu geben.
Wieder, wie schon Io oft in den letzten Togen, umriß er
den Sinn des kompromißlosen Kampfes, der nicht nur das
Leben des Einzelnen und der Partei, sondern auch der
Völker und der Welt bestimmte. Wenn schon der Soldat
des Weltkrieges hungernd, mit schlechteren Waffen und
planloser Führung 4A Jahre - lang keinen Feind über
Deutschlands Grenzen kommen ließ, dann wird der heutige
Soldat, hinter dem das.ganze Volk bis zum letzten Mann
und zur letzten Frau steht, der weiß, um was heute Krieg
geführt wird, mit den besten Waffen, dem größten Feld¬
herrn und dem planvollsten Staatsmann diesen Krieg ge¬
winnen. Wir als die ersten politischen Soldaten Adols
Hitlers wissen, daß, wenn es um das Schicksal des Volke-
geht, wir auch freudig einmal mehr tun als unsere Pflicht.

Serbisches Munikiovsdepok explodiert.
Budapest, 9. Juni. Die Budapester Blätter berichten

aus Neusatz über eine in Semendria(Smederevo) erfolgte
Explosion. Ein in der Festung Semendria untergebrckchtes
ehemaliges serbisches Munitionsdepot sei in die Luft ge¬
flogen.

Jüdischer SMichkeitsverbrecher erschossen.
DNB Berlin, 9. Juni. Der Reichssührer ff und Chej

der deutschen Polizei teilt mit: „Am 31, Mai 1941 wurde
der jüdische Sittlichkeitsoerbrecher Georg Israel Seidler we¬
gen Widerstandes erschaffen."

Msiliivv«« lVemIen
komsa ro« Usris lams«

Itrheberrechtsschutz Noman -Berlag A. Schwingsnstem, München

36 . Fortsetzung. (Aachdruck verboten .)

Die Masse der Unzufriedenen erhob sich gegen Fenin.
Er . der rastlos für die Gesamtheit gearbeitet , seinen
eigenen Vorteil vernachlässigt hatte , er wurde verurteilt,
noch ehe der öffentliche Ankläger gesprochen, gerichtet
auf Grund einer einzigen Aussage , gemacht von einem
Manne , den Eifer und blinder Glaube an seine Beo¬
bachtungsgabe zu dem folgenschweren Brief gedrängt.

Doch nicht allein die kleinen Leute glaubten an Fenins
Schuld , auch jene Menschen , die mit Alrich auf dersel¬
ben gesellschaftlichen Stufe standen, waren überzeugt , daß
er der Mörder . Rur ungern hatten sie den Schweigsamen,
vom Glück Begünstigten in ihre Kreise treten sehen:
hätte er ihren Umgang öfter gesucht, sie nicht gemieden,
hätten sie seine wachsende Macht leichter ertragen . Doch
so verziehen sie ihm nicht die Gleichgültigkeit , die er
offensichtlich den ungeschriebenen Gesetzen ihres Kreises
entgegenbrachte . And seine Frau ! Me immer so stolze
Johanne von Wenden : seit sie die Gattin des Reichen
war . hatte sie nie mehr die Stadt betreten : hochmütig
stand sie abseits von ihresgleichen . Selbst das Anglück
von damals , der Brand , hatte sie nicht Demut gelehrt:
sie hatte den Menschen die Teilnahme an ihrem Glück,
an ihrem Leid verwehrt , dadurch hatte sie sich gefähr¬
liche Feinde geschaffen, die nur warteten . Rache Wen zu
können. Run war die ersehnte Stunde gekommen : Alrich
Fenin . der Johanne von Wenden Gatte , wurde des
Meuchelmordes bezichtigt. And die Gesellschaft fällte
schon das Urteil : „Schuldig ." Nach langer Zeit sollte
die kleine Stadt wieder eine „Sensation " haben : „Den
Mordprozeß Fenin ."

kurzmeiSunsen
Berlin. Am Montag wurden im Auswärtigen Amt die

Ratifikationsurkunden zu dem am 19. Juni 1940 in Sofia
Unterzeichneten deutsch-bulgarischen Kultur- und Schulab¬
kommen ausgetauschk.

Berlin. Am 9. Juni traf der Führer des rumänischen
Arbeitsdienstes. General Palangeanu, auf Einladung des
Reichsarbeitsdienstführers Konstantin Hier! in Berlin ein-
General Palangeanu, in dessen Begleitung sich einige ru¬
mänische Arbeitsdienstführer befinden, wird sich einen Ein¬
blick in Organisation und Leistungen des Reichsarbeits¬
dienstes verschaffen.

Zerstörer im Hafen von Dover versenkt.
Der britische Zerstörer und Flottenführer„Codrington"

ist nach Aussagen von Seeleuten während eines deutschen
Luftangriffes im September 1940 im Hafen von Dover
versenkt worden. Die „Codrington" hatte eine Wasserver¬
drängung von 1540 Tonnen und eine Besatzung von 183
Mann.

Vier Vorpostenboole zugegeben.
Der von der britischen Admiralität gemeldete Untergang

der beiden Vorpostenboote„Thistle" und „Evesham" kenn¬
zeichnet die außerordentlich schweren Verluste der britischen
Vorpoftenstreitkräfte in den letzten Wochen. Nachdem die
Admiralität im Mai sechs Versenkungen zugegeben hatte,
mußte sie seit dem1. Juni vier weitere Verluste bestätigen.

Lm Raum von Tobruk
Mit der In . 88 gegen Artilleriestellungen.
Von KriegsberichterW. Mühlbradt.

PK. Die Wartezeit am Liegeplatz ist vorbei, die Besatzun¬
gen sind angetreten, oer Staffelkapitän spricht zu ihnenl„Wir
greifen heute mit in den Erdkampf ein. Wir stürzen auf eine
Artilleriestellung südwestlich Tobruk. Diese Batterie macht
unseren Heerestruppen noch zu schaffen. Es gilt, sie in ihrer
Feuerkraft heute entscheidend zu lähmen."

Schon der Anflug im Verband ist reich an Abwechslungen.
Unter uns sehen wir eigene Kolonnen aus dem Vormarsch.
Neben uns fliegt ein Stukaverband mit italienischemJagd¬
schutz. Unsere Stukas werden Ziele in der Nähe der Front¬
linie angreifen. Bei guter Sicht bemerken wir dann auch bald
Stadt und Hasen von Tobruk. Flugzeugführer und Bomben¬
schütze wersen einen letzten Blick auf die Karte. Vorne fliegt
der Chef, er kurvt jetzt ein. Wir orientieren uns kurz, vor
uns kippt die erste Kette ab und stürzt sich mit sausender
Fahrt nach unten. Uns bietet sich jetzt ein eindrucksvolles
Bild: Eine Kette stürzt geschlossen und wirft die Bomben, sie
krachen mit unheimlicher Wucht in die Stellungen, schwarze
Rauchpilze qualmen aus.

Jetzt sind wir an der Reihe, wir stürzen und jagen mit
erheblicher Neigung auf den Gegner zu. Jetzt fallen die Bom¬
ben, der Flugzeugführerhat abgefangen. Ich blicke den Bom¬
ben nach, doch eine Qualm- und Staubwolke nimmt sie auf
und verschlingt ihre schwarzen Leiber. Die Bomben der ersten
Kette haben das Stellungsgelände bereits im Qualm und
Staub eingebnllt. Dort unten ist jetzt die Hölle los, eine
einzige Staubwand deckt die Stellung ein. Wir fliegen ab,
unter uns breitet sich ein Zeltlager neben dem anderen aus,
Krastfahrzeugkolonnen, einzelne Panzer tauchen auf. Aus
diesen Stellungen heraus zucken die Glühwürmchen der leichten
Flak uns entgegen.

Wir halten scharfe Ausschau nach Jägern. Links ent¬
schwindet Tobruk unseren Blicken, auf dem dortigen Flieger¬
horst zeigt sich keine Staubwolke einer startenden Hurricane,
auch sonst läßt sich kein feindlicher Jäger blicken. Unsere Mefler-
schnntt-Jäger beherrschen das Feld. Gerade saust eine Kette
von ihnen an uns vorüber. Vier feindliche Jagdflugzeuge
von, Muster Hurricane schossen sie am frühen Morgen bei dem
ersten Angriff ab. Mit Stolz und ruhigem Gefühl blicken
wir der Me.-109-Kette nach, sie kurvt jetzt ab. Weiter vorne
befindet sich der Stuka-Verband bereits im Abflug. Auch
sein Angriff hat tiefe Rauchschwaden hinterlaflen. die an der
Grenze der feindlichen Stellungen liegen.

Ein Panzergraben, tief ausgehoben und reich gezackt, schützt
die Festung Tobruk an ihrer vorgeschobenen Linie. Er bleibt
hinter uns. jetzt haben wir deutsche Stellungen erreicht. Die
Kameraden winken uns zu. Nach hartem Kamps hat die
veutsche und italienische Luftwaffe die Lustherrschast im Raum
Tobruk errungen.

Johanne las täglich die Zeitungen , sie wollte er¬
fahren, wie die Forschungen nach dem Täter verliefen.
Sie fühlte, daß Alrich von dem tragischen Schicksal
feines Mitarbeiters auch als Mensch schwer getroffen
worden . Denn sie kannte ihren Gatten , dem jeder, mit
dem er gemeinsam schaffte, auch menschlich wertvoll
wurde . So geschah es .- dah Johanne ahnungslos das
Entsetzliche erfuhr : „Alrich Fenin . der mutmaßliche
Mörder ." Ein wilder Schrei entrang sich ihrer Kehle.
War sie wahnsinnig geworden ? Das konnte sie nicht
wirklich gelesen haben . Zitternd hielt sie das Zeitungs¬
blatt in der Hand : sie wagte nicht, nochmals das Ge¬
druckte anzusehen. Sie mußte eine Zeile übersprungen,
zwei Zeilen auf einmal durcheinander angeschaut haben.
„Es ist lächerlich, ich bin doch nervös seit dem Brande ",
sagte sie sich beruhigend . Zaghaft hob sie das gesenkte
Blatt empor, da grinsten ihr die Worte wieder ent¬
gegen . „Rein , nein ", schrie sie auf in Empörung und
Qual , „es ist nicht wahr , nie hat Alrich es getan,
ich glaube es nicht, wenn alle es bezeugen ." Mühsam
zwang sie ihre bebenden Hände , die Zeitung ruhig zu
halten , daß sie die genauen Mitteilungen , die der Aber¬
schrift folgten , entziffern konnte. „. . . auf Grund der
Angaben des Kaufmannes Josef Hilschers wurde der
Fabrikant Fenin in Untersuchungshaft gebracht." Wild
warf Johanne das Papier zu Boden ." „Der Brief an
mich ist schuld, daß Alrich in den furchtbaren Verdacht
kam", dachte sie verzweifelt . „Er . in Untersuchungs¬
haft !" Ihre erhitzte Phantasie malte ihr Bilder von
Kerker. Schmach und unverdienter Verurteilung aus.

Plötzlich wurde Johanne ganz ruhig . An ihr war es,
Alrich zu helfen, ihn zu retten . Sie mußte beitragen,
den ungeheuren Irrtum aufzuklären. Sie überlegte:
„Zuerst muh Ali fort, er darf von seines Vaters
Schicksal nichts erfahren. Dem kindlichen Gefühle war
das schreckliche Unrecht noch unfaßbar , eine falsche
Vorstellung konnte eine schwere Schädigung der Kin¬
derseele bedingen . Er war zu jung , sich den unbedingten
Glauben an des Vaters Anschuld zu bewahren , wenn

Neues aus aller Welt
nacht Dienstgang von einem epileptischen

Anfall betroffen. Er stürzte so unglücklich, daß er mit ÜM
Gerichtm einen mit Schlamm gefüllten Graben fiel und er-

^ Zwei Mädchen beim Baden ertrunken. In der soge¬
nannten Reckenaao bei Weiden(Bayerns sind beim Baden
zwei siebenjährige Mädchen ertrunken. Ihre Namen stehen
noch nicht fest. Möglicherweise geriet eines der Kinder an
eine tiefe Stelle,' beim Versuch, die Kameradin berauszuho-
len. sind dann wahrscheinlich die beiden ertrunken.

6* Großfeuer in amerikanischem Hafen. Im Lasen von
Jacksonville in Florida entstand ein Brand, der die Pierän-
lagen der Clhde-Mallrh-Dampferlinie zerstörte und erheb¬
lichen Schaden verursachte. Zwei Speicher, in denen haupt¬
sächlich Kühlmaschinen lagerten, sind vollständig ausge¬
brannt. Das Feuer vernichtete weiter mehrere beladene
Schuten und griff auch auf einen am Kai liegenden Fabrgast-
dampfer über. Bei den Löscharbeiten wurden neun Feuer¬
wehrleute schwer verletzt.

** Rüstungswerk in Westvirginia vernichtet. Ein Feuer,
das nach einer Associated Preß-Meldung in Wüeeling in
Westvirginia ausbrach, zerstörte die gesamte Anlage der
Wheelina Machine Products Company. Die Fabrik war
mit Rüstungsaufträgen beschäftigt. _ _

" Ehepaar tot geborgen. Als Leichen geländct wurden
vor einer Schleuse des Ludwig-Kanals in Bambera ein mit
Stricken gesMelter Mann und eine Frau, die durch die auf¬
wirbelnden Wasser beim Durchschleusen eines Schiffes an die
Oberfläche getragen worden waren. Nach dcn Ermittlungen
handelt es stch um ein aus Mitteldeutschlandstammendes
Ehepaar. Die Beweggründe zu der Tat liegen noch nicht
klar.

** Bon einer Kuh über die Felsen gestoßen. Der 82 Jahre
alte frühere Bergführer Kaspar Kriner, genannt Bauvolk-
Kaspar, brachte in der Nähe von Mittenwatd eine Kuh dem
Hirten auf die Heimweiöe nach. Am Gröblweg macht? die
Kuh auf dem Steig plötzlich kehrt und stieß dabei den dicht
hinter ihr folgenden Kriner über die Felsen hinunter. Kri¬
ner blieb mit sehr schweren Verletzungen auf der weiter
unten führenden Straße liegen. Das Pefinden Kriners, der
sich auch in seinem hohen Älter noch einer„eisernen Natur"
erfreut, soll trotz allem befriedigend sein.

** Erhitzt ins Wasser. Eine Frau hatte am Ufer des
Starnberger Sees längere Zeit ein Sonnenbad genommen
und wollte stch dann im See durch schnelles Untertauchen ab¬
kühlen. Sie wurde bewußtlos, konnte aber noch einen Hilfe¬
ruf ausstoßen. Ein am nahen Ufer beschäftigter Arbeiter
war dadurch aufmerksam geworden und herbeigeeilt. Es ge¬
lang ihm, die Frau auf einen Schiffssteg zu legen und durch
künstliche Atmungsbewegung eine längere Bewußtlosigkeit
verhüten.

** Unter den Bulldog geraten. Der Landwirt Ferdinand
Dum von Kalteneck(Oberbayern) fuhr mit seinem Bulldog
mit Anhänger Kunstdünger. Am Berger Berg geriet das
Fahrzeug in rasche Fahrt, bald auf die linke und dann auf
die rechte Straßenseite. Dum wurde vom Bulldog unter den
Anhänger geschleudert, dessen Vorderrad über seinen Kopf
hinweggina und den sofortigen Tod herbeiführte.

** Eifersuchtstat. Zwischen dem 32 jährigen Ausgeher
Gottfried Einwang und einem verheirateten Fahrradhänd¬
ler, der ein Liebesverhältnis mit Lessen geschiedener Frau
hatte, kam es in Lanbshut(Bayern) auf dem nächtlichen
Heimweg zu einer Auseinandersetzung, in deren Verlauf
Einwang seinem Gegner mehrere Messerstiche versetzte, so
daß für diesen Lebensgefahr besteht. Einwang beging da¬
rauf Selbstmord, indem er sich in der Nähe der Hofmark
Aicki vom kuae überfabren ließ.

** Nächtlicher Uebcrfall auf einen Fischer, len der Nacht
ereignete sich auf der Donau in der Nähe der Einöde Kiefl-
mauth bei Niederachdorf ein gemeiner Uebermll auf den
Straubinger Fischer Johann Mayer, der mit seinem Motor¬
boot bei Vorbereitungsarbeiten für den Fischfang des näch¬
sten Tages war. Zwilchen 22 und 23 Uhr sprana in nächster
Nähe des linken Donauufers Plötzlich ein unbekannter
Mann vom Ufer aus in die Zille des Mayer und wollte mit
einem sogenannten Totschlägerstock auf diesen eiuichlagen,
doch kam Mayer dem Fremden zuvor. Im Verlauf des
Handgemenges stürzte das Boot um, so daß beide Männer
ins Wasser fielen. Der Unbekannte, der des Schwimmens
nicht kundig war wurde von einem Strudel erfaßt und gingunter. Der Fischer konnte sich nur mit großer Mühe durch

Fremde ihm von dem Verbrechen zuflüstern würden.
Des Vaters Bild sollte ihm rein erhalten bleiben:
später, viel später erst würde er der Mutter diese
Sorge danken. „Er muh aus dem Lande weg , hier
spricht doch jeder von dem Mord , es ist unmöglich , daß
das Kind nichts davon hört. Er soll in die Schweiz ",
sagte sie sich und atmete erleichtert auf . „In ein Pen¬
sionat ." Sie rief den Kleinen zu sich. „Ali . wir fahren
heute fort, weit weg ; nein , nicht nach Berlin . Du mußt
einige Zeit allein bleiben . Du mußt. Ali , es kann nicht
anders sein. Du wirst mit Altersgenossen spielen dürfen:
bald komme ich dich wieder holen ."

Verschüchtert hörte das Kind zu. Wie bleich die
Mutter war . wie mühsam sie sprach: da durfte er sie
nicht durch Widerspruch böse machen, am Ende war
sie krank. „Mutti ", ganz zart fragte er. „bist du krank?
Du bist so weiß im Gesicht." — „Rein . Ali . nein,
ganz sicher nicht." — „And der Vati auch nicht, gelt ?"
„Rein , der auch nicht", sagte Johanne und begann hilf¬
los zu schluchzen. Da schmiegte sich das Kind an sie.
streichelte sie zärtlich und sagto leise : „Mutti , tut dir
was weh ? Ich möchte dir gerne helfen." Lange küßte
Johanne den kleinen Jungen , dann bat sie ihn : „Ali,
du. wenn du brav bei Len Kindern bleibst, zu denen ich
dich bringe , dann hilfst du mir und dem Dati . Willst
du?" — „Ja . Mutti , ich werde bleiben , aber ihr holt
mich bald wieder ab ?" — „Ja , Ali . hoffentlich recht
bald ", versprach Johanne . „Jetzt richte deine Sachen
her, die du mitnehmen willst ." „Mich freut nichts , wenn
du nicht bei mir bist", klagte der Knabe . Gewaltsam
zwang sich Johanne zur Ruhe . „Vergiß nicht die
Muscheln , die Steine . Ali , du wirst dich schon daran
erfreuen." Traurig ging das Kind in das Rebenzimmer,
sein Spielzeug zusammenzusuchen.

„Ob ich Ulrich schreiben kann?" fragte sich Johanne.
„(Die gern möchte ich ihn trösten, von Ali erzählen,
daß er nichts von dem Anheil , das uns getroffen , er¬
fahren wird.

(Fortsetzung folgt.j
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Ein Kapitel Länderkunde Naher Osten

V- Wer sich heute mit Politischen , wirtschaftlichen oder
geographischen Fragen des Nahen und Mittleren Orients be¬
schäftigt , hat es bedeutend schwieriger als der , welcher dieses
Problem vor dem Weltkrieg studierte , denn inzwischen ist aus
dem früheren Persien der Iran geworden und sind die ehe¬
dem türkischen oder sonst britischem Einfluß unterliegenden
Gebiete in eine ähnliche Zahl von Staaten , Territorien und
Mandatsgebieten zerstückelt , wie es das Versailler Diktat mit
Mitteleuropa getan hat . Es sind dadurch eine Fülle von Be¬
griffen entstanden , die selbst dem Interessenten Schwierigkeiten
bereiten.

Im Mittelpunkt der Betrachtungen steht gegenwärtig das
Königreich Irak,  arabisch „Nicderlassungsland ", ehedem tür¬
kisch, nach dem Weltkrieg — wegen seiner Oelguellen ! — bri¬
tisches Mandatsgebiet und inzwischen ein Königreich , das
gegenwärtig den Kampf um die letzten Rechte seiner Unab¬
hängigkeit begonnen hat . An die Türkei , Syrien , Transjor¬
danien , Saudisch -Arabien , Iran und den Persischen Golf
stoßend , umfaßt es das Stromtiefland des Euphrat und Tig¬
ris , hat 371000 Quadratkilometer Bodenfläche und 2 857 000
Einwohner , vornehmlich arabischer Nationalität , zu drei
Fünfteln schulischen und zu zwei Fünfteln ' sunnitischen Be¬
kenntnisses . Die Hauptstadt des Irak ist Bagdad (287 000 Ein¬
wohner ) ; zu erwähnen sind ferner Kerbela (65 000 Einwohner ),
Moffnl (60 000 Einwohner ) und der Häfen Basra am Per¬
sischen Golf (50000 Einwohner ). Haupterwerbszweig der Be¬
völkerung ist die Landwirtschaft ; in immer stärkerem Maße
werden die vorhandenen Oelvorkommen erschlossen , mit den
bekannten „Pipelines " nach Haifa und Tripolis am Mittelmeer.

Der größte Nachbarstaat ist der Iran,  das frühere Per¬
sien, der seinen Namen nach dem großen vorderasiatischen
Hochland zwischen Indien , dem Persischen Meerbusen und
Mesopotamien führt . Auf einem Gebiet von 1,6 Millionen
Quadratkilometer leben 15 Millionen Menschen , was einer
Bevölkerungsdichte von 9 je Quadratkilometer entspricht (die
gleiche Dichte hat . der Irak ). 7,5 Millionen sind schiitischer
Religion , 850 000 Sunniten , dagegen gibt es 2 bis 3 Mil¬
lionen Nomaden , darunter Araber , Türken und Kurden . Die
Hauptstadt des Reiches ist Teheran mit etwa 360 000 Ein¬
wohnern , es folgen Täbris (2200001 , Mefchhed (110 000),
Schiras (120 000) und Jspahan mit 100 OM Einwohnern als
weitere Großstädte . An Bodenschätzen weist das Land Erdöl,
Gold , Eisen , Salz und Edelsteine auf . Die Bevölkerung be¬
faßt sich mit Landwirtschaft und Viehzucht (Nomaden !). Be¬
kannt ist auch die allerdings stark zurückgehcnde Teppich¬
knüpferei . Wenig bekannt ist, daß in den weiten Steppen
des Landes sowohl Löwen als auch Tiger angetrosfen werden.

Im Nordwesten des Irak finden wir das französische
Mandatsgebiet Syrien,  das wiederum in die Staaten oder
autonomen Gouvernements Libanon , Syrien , Latakie und
Drnsien zerfällt . Von Syrien wurde vor einigen Jahren der
sogenannte Sandschak Alexandrette an die Türkei rücküber-
eignct , der das ganze Gebiet vor dem Weltkrieg gehört hatte.
Die Bodensläche Syriens beträgt ungefähr 200 000 Quadrat¬
kilometer , die Einwohnerzahl 2,5 Millionen und zwar Araber,
Türken , Turkmenen , Kurden , Tscherkessen , Armenier , Perser
und Juden . 1,5 Mill . Mohammedanern stehen 5M OM Christen
gegenüber , der Rest sind Juden , Drusen und Angehörige an¬
derer Bekenntnisse . Die Hauptstadt Syriens ist Beirut (162 OM
Einwohner ), obwohl Aleppo (219 OM Einwohner ) und Da¬
maskus (2N0M Einwohner ) zahlenmäßig mehr Einwohner
aufweiscn . Trotz des vorwiegend steppenartigen Charakters
und der ungünstigen Bodenverhältnisse wird Landwirtschaft
betrieben , wobei man sich weitgehend künstlicher Bewässerung
bedient . Auch Tabakbau und Viehzucht sind zu finden ; aus-
gcführt wird daneben Erdöl , das im Irak gewonnen wird.
Neben Bahnlinien sind gute Straßen vorhanden ; auch ist das
Gebiet durch Frankreich dem Luftverkehr erschlossen.

Südlich von Syrien liegt das > britische Mandatsgebiet
Palästina,  diesem nach Osten benachbart — und wieder an
den Irak stoßend ! — Transjordanien,  gleichfalls zur
Zeit völlig unter britischem Einfluß . Palästina ist nur 25180
Quadratkilometer groß und hat rund 1,1 Mill . Einwohner.
Trotzdem haben es die Briten durch ihre judenfreundliche
Politik fertig gebracht ) die schärfsten Gegensätze zwischen den
eingesessenen Arabern und den in imnier stärkerem Maße
importierten Juden zu erwecken . Die Hauptstadt Palästinas
ist Jerusalem mit rund 100 MO Einwohnern , daneben sind
die Häfen Jaffa (51300 Einwohner ) und Haifa (50 5M Ein¬
wohner ) sowie die vorwiegend jüdische Stadt Tel Aviv (16 MO
Einwohner ) zn nennen . Aus dem teilweise sehr fruchtbaren
Küstengebiet werden Getreide , Melonen , Südfrüchte und
Wein exportiert . Verbreitet ist auch hier die Viehzucht im
Wege der nomadisierenden Weidewirtschaft . Transjordanien
oder Ostjordanland ist ein Emirat von etwa 12 OM Quadrat¬
kilometer Größe und 300 000 Einwohnern , die man als Halb¬
nomaden bezeichnen kann . Sie setzen sich aus vorwiegend
mohammedanischen Arabern zusammen , die Viehzucht treiben.
Die Hauptstadt ist Amman mit 12 000 Einwohnern , etwas
größer ist Es Salt (15 OM Einwohner ). Viel genannt wird
zur Zeit der kleine Hafen Akaba am Roten Meer , der nur
2000 Einwohner zählt.

Der dem Irak benachbarte größte Staat ist das im Süd¬
westen gelegene Königreich Saudisch - Arabien,  das im
Norden — mit teilweise umstrittener Grenze — an Trans-
jordanien grenzt , im Westen an das Rote Meer . Dieses früher
Hedschas -Nedschd genannte Gebiert umfaßt das 1 Million
Quadratkilometer große Nedschd (3 Mill . Einwohner ), den
172 OM Quadrathilometer großen Hedschas (2 Mill . Einwoh¬
ner ) und das frühere Emirat Asir (36 OM Quadratkilometer
mit 750 OM Einwohnern ). Das ganze Reich ist ein Tafelland,
das vom Persischen Golf (im Osten ) langsam in westlicher

Richtung anstcigt und mit gebirgsartigem Rand zum Vorland
des Roten Meeres abfällt . Teilweise handelt cs sich um reine
Wüstcngebicte , nur in den Trockentälern bilden sich Oasen,
wo Obst und Getreide gebaut werden . Die Bewohner des
Landes , die Wahabiten , sind mohammedanische Araber , die
Pferde , Kamele und Schafe züchten und vom Wandertrieb
besessen sind . Die Hauptstadt von Nedschd ist Er Riad (30 MO
Einwohner ), vom Hedschas der Pilgerort Mekka (130 MO Ein¬
wohner ). Hier seien noch der Hafen Dschidda (10 MO Ein¬
wohner ) nnd die Stadt Medina (30 OM Einwohner ) erwähnt,
ferner im Gebiet Nedschd el Hifnf (30 MO Einwohners Hail
(20 000 Einwohner ) nnd Dschof (10 000 Einwohner ). Daß die
Hauptcinnahmen des Landes ans dem Pilgerverkehr beruhen,
ist bekannt.

In südlicher Richtung ans der arabischen Halbinsel , nnd
am Noten Meer belegen , grenzt an Saudisch -Arabien die
Landschaft Jemen,  die 62000 Quadratkilometer groß ist,
rund eine Million Einwohner zählt und von seinem Herr¬
scher, dem Imam , zunächst nach dem Weltkrieg selbständig
gehalten wurde , bis Jbn Sand von Saudisch -Arabien l !>31
das Land besiegte nnd zn einem Bündnis zwang . Auch hier
ist nur das Küstengebiet fruchtbar und zum Ackerbau sowie
zur Dattelzncht geeignet . Hauptstadt des Jemen ist die im
Innern gelegene Stadt Sana (20 OM Einwohner ), der Haupt-
Häfen ist Hodeida mit 50 MO Einwohnern . In letzter Zeit
wachsen hier wieder die britischen Ansprüche , da es sich bei
dem Jemen um das Hinterland der Niederlassung Aden , den
Zugang zum Roten Meer und am gleichnamigen Golf be¬
legen , handelt . Der 32 IM Einwohner zählende Hafen heißt
übrigens nicht Aden , sondern Steamer Point , also zu deutsch
„Dampferpnnkt ". Zn der Niederlassung gehören das 21600
Quadratkilometer große gleichnamige Schutzgebiet nnd die
13 Quadratkilometer große Insel Pcrim.

Zwischen dem Golf von Aden nnd dem Persischen Golf,
im Norden begrenzt von Saudisch -Arabien , liegen eine Reihe
von weiteren britischen Schutzgebieten , die teilweise der Ver¬
waltung von Aden unterstehen , znm Teil als „Verbündete
arabische Schntzstaaten " bezeichnet werden . Zu erwähnen sind
das Aden benachbarte Hadramaut  von 1515M0 Quadrat¬
kilometer Fläche und die wichtigen S o k o t r a i n se l n ; der
größte Hafen am Golf von Aden ist Makalla oder Mokalla
mit 18 MO Einwohnern . Zn den „Verbündeten arabischen
Schutzgebieten " gehören das dem Irak im Süden benachbarte
Ko weit,  ein Fürstentum von 5M0 Quadratkilometer Fläche
nnd mit einem gleichnamigen Hafen , der rund 50 OM Ein¬
wohner zählt , das ostarabische Sultanat Maskat (151 OM
Quadratkilometer mit rund einer halben Million Einwohner,
die Herrschaft Katar (22 OM Quadratkilometer und 26 MO
Einwohner ) und die B a h r e i n i n sel n (552 Quadratkilo¬
meter , aber 120 OM Einwohner ) als wichtigste . Aus diesen liegt
der 25 OM Einwohner zählende bedeutende Hafen Manama.
Den Schluß macht die sicher nicht zu Unrecht so benannte
Se e r ä ub e r k ü ste , die 15600 Quadratkilometer Fläche
zählt nnd 80 OM Einwohner aufweist ; der Hanpthasen ist Abu
Sabi. ^5-

Die Hauptstadt Syriens
Beirut — die vielumkämpftc Stadt am Fuße des Libanon

Beirut , die Hauptstadt des französischen Mandatsgebietes
Syrien , ist auch die bedeutendste Hafenstadt des Landes , ja,
der Ostmittelmeerküste überhaupt . Unmittelbar am Fuße des
Libanon gelegen , sind seine fruchtbaren Hänge für die Stadt
gleichzeitig die Grundlage für einen großen Teil des Aus¬
fuhrgutes . Von hier kommen Oliven , Süßholz , Obst , Feigen
und Rosinentrauben.

Die betriebsame Stadt hat heute rund 162 000 Einwohner.
Der Aufschwung war besonders in den ' Jahren nach dem
Weltkrieg bedeutend . Sie kann als geistiger Mittelpunkt Sy¬
riens gelten , wenn sich auch gerade hier in früheren Zeiten
die christlich -mohammedanischen Gegensätze kraß zeigten . Bei¬
rut , mit seinem antiken Namen Berytos , war schon früh der
Sitz eines Fürsten in der Amarna -Zeit . Aber erst , als Syrien
römische Provinz war , erlangte Beirut weithingehendc Be¬
deutung auch als Handelsstadt . 529 nach der Zeitrechnung
suchte ein furchtbares Erdbeben die Stadt heim . Damals ging
auch die berühmte Rechtsschule zugrunde , die hier bestanden
hatte . 633, als die junge Religion des Islam ihren Vormarsch
durch die Länder Kleinasieus und Rordafrikas antrat , wurde
Beirut von den Arabern erobert . Als Hafenstadt von Damas¬
kus wuchs dann allmählich Ansehen und Reichtum der Stadt.

Mit dem Kommen der osmanischen Türken wurde auch
Beirut ein Bestandteil des türkischen Reiches , das damals
von Konstantinopel aus regiert wurde . In Syrien waren es
insbesondere die Drusen , die schon früh Unabhängigkeits¬
bestrebungen zeigten . Beirut war der Mittelpunkt dieser Be¬
wegungen . So regierte hier der Drusenfürst Facher eddin in
den Jahren 1595 bis 1631 vollkommen unabhängig . Er war
ein der europäischen Kultur aufgeschlossener Herrscher . Den¬
noch fiel die Stadt eines Tages in die Hände der Türken.
1772 beschoß eine russische Flotte im Verlaufe eines der da¬
mals häufigen russisch -türkischen Kriege Beirut.

Später stand Beirut unter der Oberhoheit Aegyptens,
das unter einem Pascha von der Pforte abhängig war . Die
Bestrebungen Mehmed Alis (1805—1818), sich vom Sultan in
Konstantinopel unabhängig zu machen , beschworen Gegensätze
herauf , die im September 1810 zu einem neuen Bombardement
Beiruts führten.

Nach dem Weltkrim wurde die Htadt Sitz der französischen
Mandatsregierung . Neben der günstigen Lage der Stadt
waren für diese Wahl Wohl auch die angenehmen klimatischen
Verhältnisse maßgebend . Zudem ist Beirut Ausgangspunkt der
französischen Eisenbahn nach Damaskus und Aleppo.

Sie Mein Ser Aegäis
V. K. Das Acgäische Meer ist die Wiege der europäischen

Schiffahrt . Seine zahllosen Inseln bildeten sozusagen eine
Kette , an der sich die Schiffahrt in ihren ersten Anfängen so¬
zusagen von Insel zn Insel bis zur asiatischen Gegenküste
tastete . Die Inseln liegen so dicht beieinander , daß es kaum
eine Stelle im Aegäischen Meer , wenigstens in seinem süd¬
lichen Teil , gibt , wo man nicht die Berggipfel einer dieser
Inseln sehen kann . Aus der Küstenschiffahrt entwickelte sich
hier die Jnselfchissahrt , die Wagemut und nautische Sicherheit
der Griechen allmählich so weit stärkte , daß sie sich schließlich
auch auf die offene See trauten . Zur Zeit der mykenischcn
Kultur ans Kreta entstand die Wahrscheinlich erste Flotte im
Mittelmeer , und damit begann auch der Kampf um die See-
Herrschaft in diesem Zentralmecr der antiken Welt . Der

^„Jnselgrieche " hat daher auch in der griechischen Geschichte
j stets eine besondere Rolle gespielt . Er zeichnete sich durch
l Unternehmungslust und Kühnheit vor dem bedächtigeren grie-
>chischen Bauerntum des Festlandes ans.

Es war selbstverständlich , daß nach dem Abschluß der
militärischen Operationen ans dem Festlande auch Besitz von
diesen Inseln ergriffen wurde . Von der deutschen Wehrmacht
wurden die großen Inseln in der nördlichen Aegäis besetzt,
und zwar Thaios , Samothraki , Lcmnos , Lesbos , die größte
der ägäi ' chen Inseln , mit der Hauptstadt Mytilini und die
Insel Chios . Die Italiener besetzten ihrerseits die Hanpt-
inscln der Kykladen , Naxos , Paros , Amorgos , Thera und
Jos . Insgesamt handelt cs sich bei den Kykladen um etwa
2M Inseln , die eine Fläche von über 2500 Quadratkilometer
haben und gegen 130 OM Einwohner zählen . Mit der Be¬
setzung dieser Inseln ist das Acgäische Meer endgültig vom
Festland abgeriegelt , da ja die südlichen Sporaden bereits vor¬
her zum größten Teil zn Italien gehörten . Sie sind unter
dem Namen des Dodekanes bekannt . Die Hanptinseln sind
Rhodos und .Kos . Die Engländer haben dieses Gebiet ohne
jeden Widerstand geräumt und erst aus Kreta eine neue Stel¬
lung bezogen , indem sie den griechischen Exkönig , der ur¬
sprünglich bekanntlich um die Ausnahmegenehmignng für
Chpern nachgesucht hatte , nötigten , auf .Kreta Aufenthalt zn
nehmen . Die von dem König gebilligte Unterstellung der ge¬
samten zivilen nnd militärischen Macht unter britischen Ober¬
befehl sollte ihnen wenigstens einen Schein von Legalität
für die widerrechtliche Besetzung von Kreta geben.

Eine wichtige Folge der Besetzung der griechischen In¬
seln einschl . Kretas ist die Absperrung Englands von der
Türkei nnd den Dardanellen . Die Türkei hat zwar noch an
ihrer Südküste Verbindungsmöglichkeiten mit der englischen
Schiffahrt , aber der Hanptwcg über die Dardanellen ins
Schwarze Meer ist gesperrt . Dort liegen die wichtigsten Häfen
für die Ein - und Ausfuhr . Es wird also eine wirtschaftliche
Folge der Sperrung der Aegäis sein , daß die Türkei die Ver¬
bindungen mit Europa wieder enger gestalten muß , wenn sie
Abnehmer für ihre Waren und Lieferanten für die von ihr
benötigten Jndustrieerzeugnisse haben will . England war ja
bekanntlich bisher schon kaum in der Lage , diese Nolle des
Lieferanten und Abnehmers in einem für die Türkei befrie¬
digenden Ausmaße zu erfüllen . Jetzt dürfte cs damit so gut
wie ganz vorüber sein . Die Besetzung der ägäischen Inselwelt
hat also auch sehr beachtliche wirtschaftliche Folgen.

Die wirtschaftliche Bedeutung der Inseln selbst ist aller¬
dings nicht sehr groß . Es handelt sich bei der Wirtschaft dieser
Inseln mit geringen Ausnahmen fast nur um Landwirtschaft.
Wein , Oliven und Apfelsinen , vereinzelt auch Tabak , werden
angebaut und exportiert . Chios und Samos sind als Liefe¬
ranten der unter diesem Namen bekannten griechischen Weine
ja auch dem Deutschen nicht fremd . Chios (858 Quadratkilo¬
meter und 75 000 Einwohner ) ist außerdem noch als Vrodnk-
tions - und Handelsplatz für Mastix -Harz bekannt . Mit be¬
sonderen Erzeugnissen heben sich weiter die Kykladen -Jnscln
Paros und Naxos hervor . Erstere durch ihren weltbekannten
Marmor , aus dem schon ein Praxiteles seine unsterblichen
Meisterwerke schuf, letztere durch ihren Schmirgel , der wegen
seiner hervorragenden Qualität bei allen Schmirgel benöti¬
genden Industrien in der ganzen Welt den besten Ruf genutzt.

Eine besondere Stellung in der ägäischen Inselwelt neh¬
men die italienischen Dodekanes -Inseln ein . Die Italiener
haben auch hier außerordentlich viel ans dem Gebiet der
Landesmelioration und der Siedlung geleistet . So haben sie
beispielsweise große Entsumpfungen vorgenommen und ans
der Insel Rhodos , die über größere Pinienwaldungen verfügt,
eine moderne Forstwirtschaft überhaupt erst cingeführt . Die
von ihnen eingerichtete Musterbaumschule mit Pinien , die zur
Pfropfung der wilden Olivenbäume dienen , genießt bereits
jetzt im ganzen Osten den besten Ruf , und die Nachfrage nach
dem Pflanzgut dieser Baumschule ist groß . Auf Rhodos haben
sich die Italiener auch die Verbesserung der dortigen Pferde¬
zucht zur Aufgabe gemacht . Hier im Dodekanes wird auch
die Schwammfischcrei des Mittelmeeres systematisch betrieben;
insbesondere auf Sini und Kalino werden periodisch Flotten
ausgerüstet , die lange Fahrten nach den nordamerikanischcn
Küsten unternehmen . Die Ausbeute an Schwämmen wird
dann auf den italienischen Inseln in besonderen Fabriken
verarbeitet . Die Ausfuhr der Schwämme ging vor dem Kriege
meistens nach England . Industrie ist auch auf den italieni¬
schen Inseln kaum vorhanden . Mit gutem Erfolge hat man
die TcPPichsabrikation gefördert , deren farbenfrohe Erzeug¬
nisse durchaus Vergleiche mit echten Orientteppichen aushal-
ten . Auch eine gewisse keramische Exportindustric ist entwickelt
worden sowie schließlich die Seidenraupenzucht , die den
Bauern einen lohnenden Nebenerwerb gibt . Die Verarbeitung
der Kokons erfolgt in italienische » Spinnereien , ebenso wer¬
den die Seidenraupeneier von Italien geliefert . Der Dode¬
kanes ist jedenfalls ein gutes Beispiel dafür , daß zur wirt¬
schaftlichen Hebung der ägäischen Inseln noch manches ge¬
schehen kann.

k-lmutsn
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